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Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
z Lodz: As. 2.— vierteljährlich ineluſive Zuſt⸗Uung % N da cfi on un d 6 2) cd itien: 
vr. Voſt: 


ODzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13, 


. . | : t8, 
Inland RE, 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Per Telephon Nr. 362. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & cop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reciamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Annencen- Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


* Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W 
rr r H B ſ TEE 444 „„ 


Panopticum Gebr. Macha, 
er romenade 7, 
| nz Reichhaltig und intereiinut! ug 


Im Theaterſaal: 


Neu! Nanſen's Nordpol⸗Expedition Nen! 
vorgeführt in 20 Nieſen⸗Wandelbildern: 
0 Ferner Landſchaften mit Verwandlungen, komiſche Bilder etc. etc. 
Neu! Stepp u. Repp Neul 
Eine urkomiſche Geſchichte zum Todilachen. 
I Neu l Der Rieſenbartmaun, lebend zu ſehen Neu! 


Auf vielfaches Verlangen find noch einige Tage zu ſehen 
BE Die Geiſter⸗erſcheinungen. 
Eintritt für Panopticum und Theater 30 Kop., Kinder 15 Rop,. Z———— 


5 An Wochentagen haben Kin der unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener auf 30 Kop. Bil-ts freien Eintritt. 
Ja milienbillets je 10 Stück 2 RL u find in der Kaffe und in den Buchhandlungen von Herrn Peterſilge und Herrn Zoner zu haben. Täglich 6 bis 10 Vorfels 
lungen, an Sonntagen v. 12 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abends, Wochentags v. 3— 10 Uhr Abends. Das Panopticum iſt täglich v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends geöffnet, 


Fabrik von Silbe rwaaren 84. Probe. 


Fabrik verfilberter und vergoldeter Metallwaaren, 
Frageti-Waaren) 


8 Reichhaltiges Lager in ſilbernen Tafelgeräthen. 
FRennpreiſe nach eigenen und gegebenen Entwürfen. & 
SEhrengeſchenke. Ausſtattungen. Jubiläumsgeſchenke. 
Preisliſten, Zeichnungen, Entwürfe, Koſtenanſchläge gratis. 
Filiale in Lodz, Petrik. Str. M 69, Haus Epstein. 8 
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7 Hotel “ontinenta” 18 
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Filiale in Lodz, 3 
— petrikauer-Straße Ur. 69, Haus Epſtein. @ — 8 
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was ſonſt nur einen Werth bat, 


verabfolgt werden wird. 


—— — — . —— — —— 


Das durch seine Güte 
bekannte 


ö Th entorn t Frühſtücke Pilsner Bier 
2 Moskau, eaterp a Ä von 11 bis 2 Uhr. (2 Gänge u. Kaffee 75 Kop.) Lager Bier 
— ccm ageſſen ff 
5 AU | 8 x von 2 bis 8 Uhr Ahne zu 1 und 2 gl. Münchener Bier 
. ir N } L H Abendbrod in Flaschen und Fässern 
4 Ee f 5 à la carte. „„ 
F Bier vom Faß. 4 | die Actiengesellschaft der Brauerei 
| 3 3 Separate Cabinets. 1 11 
le = > en 3 Anfträge werden N Für 8 ze. « 
nn ante gen & enden e , mögen Fri | |i 110 0 
1 LN „ Das Neſtaurant 1 > 3 Uhr Nachts 1 K * 
ez er mit r en und au en Ze e Ba 4 — Be 
< Rorzligliche Küche. WEB” able Bree. ai seöflne = aus Warschau. 
* von 1,Mbl. 50 bie 15 OL. pro Zu. 3 Befiter Pintscher. = 


Hauptniederlage 
© in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
#2 Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen, 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 
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Dr. Babinowicz, Dr. Herm. Littwin, 


Spezial⸗Arzt für 
Hals Naſen -, Ohrenkrankheiten und Peirſtau er-Straße Nr. 59, 
© Erthellt Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Be⸗ 


ra gen. 
Cegelnſana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. IM ; 
prechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von bafteten von 8—11 und 3—6 Uhr 
Syſtem: Natu rheilverfahren. 


4—6 Uhr Nachm. 


Allerhöchſt beſtätigte Geſellſchaft 


f. REDDAWAY & Co. 


Filiale Lodz 


hat ihr Comptoir und Lager nach der Petrikauer⸗Straße 
Ur. 146 Haus Pelters, Ecke Evangeliſche-Straße ver- 
legt, wohin ſämmtliche Aufträge zu richten ſind. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 220. 


— m he 


Dr. med. Goldiarb 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · u 
benerifche Krankheiten, 

Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 

(Ecke Wulczauska Nr. 1), Haus Grobensti. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

1 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
achm. 


Dr. E. Sonnenberg 


aus Zgierz 
hat ſich nach fpeciellen Studien im Auslande in 
Lodz niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Veueriſche Krankheiten, 
Cigielnlang⸗Straße Nr. 14 (Ecke Wölezanska). 
Empfangsſtunden vo: 10—1 Vorm. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Herzliche Bitte. 


Alle gutgefinnten Perfonen, denen das Gedeihen unſerer wohlthätigen Inſtitut onen thatſächlich 
am Herzen Liegt, werden hlermit ebenſo angelegentlich als ergebenſt 
Wäſche, Zeitſchriſten, durchgeleſene Bücher, Korken, et 
überflüſſige, ſich aber für das Garteufeſt eignende Gegenſtände, über haupt aber alles, 
in die 2. Kinderbewahr⸗Anſtalt (Rarl⸗Straße 712 g) neben der Poft« 
Filiale abſenden zu wollen, woſelbſt über den Empfang der geſchenkten Sachen eine Schnurquittung 


erſucht, abgelegte Kleidungsſſtücke, 


c. und ferner verſchiedene 


Der Ver altungsrath des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereing. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Betrilauer-Strake Nr. 69, vis-à - vis 
dem Grund ⸗Hotel. 

Sprcialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platine und Kautſchick, ſowie Plomblrungen. 
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N fr das „Lodzer Tageblatt“ und fir $ 


den „Noxsmmoxiä Uuorors“ finde 

nicht nur in der Expedition der beiden 

Blätter, Dzlelna⸗ Straße N. 13, ſondern auch 
% in unſerer Buchhandlung, Petrilauer⸗Straße % 
N Nr. 90 ſtatt. % 
& Verlag des „Lodzer Tageblatt“ % 
& und des „Aoasuncnlä Aucrem.“ 


& 
RERARERN.KRAKRAR 


In lan d. 


St. Petersburg 


— Zu Ehren der Offiziere des fran zöſiſchen 
Geſchwaders hatte am Mittwoch die Stadtver⸗ 
waltung im Reſtaurant Erneſt am Kamenno⸗ 
oſtrowſki⸗Proſpekt ein Banket veranflaltet, zu dem 
auch ruſſiſche Marine⸗Offiziere, Vertreter verſchie⸗ 
dener Reſſorts und die Stadtverordneten Einla⸗ 
dungen erhalten hatten. An Stelle des Herrn 
Stadthaupts, der an dem Diner in der franzöfi⸗ 
ſchen Boiſchaft theilnahm, präfidirte deſſen Ge⸗ 
hilfe, Herr P. K. Longinow. Unter den gelade⸗ 
nen Gäſten befanden ſich auch der Chef der 
Oberpreßverwaltung M. P. Sſolowiew, der Re⸗ 
dalieur des „Ipan. BBern.“ K. R. Sflutſchew⸗ 
sei und zahlreiche franzöſiſche Journaliſten. Den 
erſten Togſt brachte Herr Longinow auf Herrn 
Faure aus; ihm erwiderte Admiral Courtiſle mit 
einem Hoch auf Ihre Majeſtäten und Rußland. 
Alsdann leerte General P. J. Durnowo fein 
Glas auf die franzöſiſche Armee und Flotte, 
während der Kommandeur des „Pothuau“ auf die 
Waffenbrüderſchaft mit Rußland trank. Im Na⸗ 
men des Stadtamts ſprach W. G. Dechterew; er 
wies auf die Aufrichtigkeit der franko⸗ruſſiſchen 
Freundſchaft hin, die in der begeiſterten Auf⸗ 
nahme der Gäſte einen beredten Ausdruck fände. 
Weretennikow wies darauf hin, daß Ruſſen und 
Franzoſen nicht durch die Politik, ſondern durch 
den Zug des Herzens verbunden ſeien und der 
Bund zwiſchen Rußland und Frankreich daher ein 
Bund verwandter Seelen wäre. Oberſt Komarow 
verlas die Trinkſprüche Sr. Maſeſtät und des 
Herrn Präfidenten, die endloſen Jubel hervorrie⸗ 
fen. In ſpäter Abendſtunde gab ein Zigeunerchor 
ſeine Weiſen zum Beſten, die von den Gäſten 
beim Kaffee und Benediktiner mit ſichtlichem 
Wohlgefallen angehört wurden. Am ſelben Tage 
wurden auch die franzöſiſchen Matroſen von der 
Stadt im Garten „Aquarium“ aufgenommen. 

— Wie die „St. Petersb. Ztg.“ berichtet, 
trifft Freitag die vom Negus Menelik nach Pe⸗ 
tersburg abdelegirte außerordentliche Geſandtſchaft 
in Odeſſa ein. An der Spitze der Geſandiſchaft 
ſteht der den Petersburgern wohlbekannte Pri⸗ 
vatſekretär des Negus, Herr Ato Joſef, der auch 
dem Sultan einige Geſchenke, darunter einen le⸗ 
bendigen Löwen, überbracht hat. to Joſef, der 
zur Zeit noch in Konſtantinopel weilt, wird ſich 
dort mit Herrn Leontſew vereinigen und in feiner 
Geſellſchaft die Reiſe nach Petersburg machen. 
Unter den Mitgliedern der Geſandtſchaft befindet 
ſich auch ein dreizehnjähriger Knabe, der in 
Rußland ausgebildet werden fol. Herr Ato 
Joſef, der ſich längere Zeit in Petersburg aufhal⸗ 
ten und alsdann mit Herrn Leontjew in die 
Heimalh zurückkehren will, bringt, abgeſeh en von 
fünf abeſſiniſchen Vollblutpferden, auch ein Hand» 
ſchreiben des Negus und ſeiner Gemahlin, der 
Kaiſerin Taita, mit ſich. Die Pferde, die übri⸗ 
gens die weite Reiſe ſehr gut überſtanden haben, 
find von Menelik ſelbſt ausgewählt worden. 

— Ueber die Verlängerung der Wirkſamkeit 
des Geſetzes über den verſtärkten Schutz für einie 
ge Gegenden des Reichs veröffentlicht der IIpan. 
Bbern.“ nachſtehende Allerhöchſt beſtätigte Reſo⸗ 
lutlon des Miniſterkomites: 1) In den Gou⸗ 
vernements St. Petersburg, Moskau, Charkow, 
Kiew, Podolien und Wolhynien, in den Städten 
Roflow am Don, Taganrog, Nachitſchewan und 
dem Dorfe Kasperowka des Doniſchen Heeresge⸗ 
biets, ſowie in den Stadthauptmannſchaften St. 
Petersburg und Odeſſa, dem Militär⸗Gubernat 
Nikolajew und den dem Militär⸗Gonverncur von 
Kronſtadt unterſtehenden Ortſchaften iſt der Wirk⸗ 
ſamkeitstermin des in dieſen laut Allerhöchſtem 
Befehl vom 10. Mai 1896 eingeführten Geſetzes 
über den verſtärkten Schutz vom 4. September 
1897 auf ein weiteres Jahr zu verlängern, wobei 
dem Gouverneur von Kronſtadt in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Oberkommandeur des Kronſtädter 
Hafens die in den Art. 15 und 16 der Fortſ. 
zu Art. 1 (Anmerk. 2) d. Sw. Sal, Bd. XIV 
d. Regl. üb. d. Vorbeug. u. Verhind. v. Ver⸗ 
brech. (Ausg. v. J. 1890) angeführten Rechte 
einzuräumen find. 2) In den nicht im Zuſtande 
des verſtärkten Schutzes erklärten Gegenden des 
Reichs iſt die Wirkſamktit der Art. 28, 29, 30 
und 31 des Geſetzes über die Maßnahmen zur 
Wahrung der Staatsordnung und der allgemeinen 
Ruhe aufrecht zu erhalten. 


Die Truppenrevue zu Ehren des 
Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik. 


(Aus der „St. Pet. Ztg.“ 


Das unvergleichlich großartige militäriſche 
Schauſpiel, das ſich heute zu Ehren des hohen 
Gaſtes Sr. Mafeſtät im Lager von Kraſſnoje 
Sſelo abſpielen ſollte, hatte trotz des unfreund⸗ 
lichen Himmels, dem faſt ununterbrochen bald 
ſtärkere, bald ſchwächere Waſſermaſſen entſtröm⸗ 
ten, zahlloſe Schauluſtige angelockt. Da die 
Revue gegen 11 Uhr Vormittags beginnen ſollte, 
begann die Völkerwanderung ſchon am frühen 
Morgen und nur mit großer Mühe vermochte die 
Baltiſche Bahn den an ſie geſtellten gewaltigen 
Anforderungen zu entſprechen. Da die meiſten 
der gewöhnlichen Sterblichen durch Amt oder 
Beruf in der Stadt zurückgehalten wurden, ſo 
ſetzte ſich das Gros der Ausflügler aus den obe⸗ 
ren Zehntauſend und jenen zahlreichen Fremden 
zuſammen, die zu den franko⸗ruſſiſchen Feſttagen 
aus allen Theilen Rußlands und auch des Aus⸗ 
lands in der Reſidenz zuſammengeſtrömt find, 


Pghzer Tageblatt 


Wie in der Reſidenz, fo herrſchte auch auf dem 
Bahnhofe in Kraſſnoje Sſelo das regſte Leben. 
Dicht vor dem Ausgange des Bahnbofes war 
von den Dfficieren des Küraſſier⸗Regiments 
Sr. Majefät des Kaiſers aus Cui⸗ 
raſſen und Flaggen eine mit lebenden Blumen 
reich dekorirte Rieſenarkade errichtet, in deren 
Mitte auf dunkelblauem Fond die Buchſtaben 
„R. F.* und die Worte „La paix“ zu lefen 
waren; etwas tiefer hieß die Aufſchrfft „Le 
salut à France!“ die Gäſte willkommen. Vor 
dem Zugange zu dem Exerzierfelde erhob ſich ein 
Triumphbogen von 12 Faden Höhe, der ſich 
kunſtvoll aus 700 Cuiraſſen und Helmen zuſam⸗ 
menſetzte. Ueber dem Triumphbogen ſchwebt in 
riefigen Dimenſionen der zweiköpfige Reichsadler, 
deſſen Bruſt die Buchflaben „R. F.“ trägt. Zu 
beiden Seiten des Bogens find die Inſchrſſten 
„Chalons, Krasnoje Selo, Kronstadt, Toulon, 
Cherbourg und Paris“ zu leſen. 

Bald nach acht Uhr Morgens begannen die 
an der Revue betheiligten höheren Ofſtziere ein⸗ 
zutreffen; gleich nach zehn Uhr erſchien der 
Kriegsminiſter, General⸗Adſutant Wannowſki, 
der in der Nähe des Kaiſerlichen Zeltes von der 
Generalität erwartet wurde, etwas ſpäter traf 
das Gefolge des Herrn Präfidenten ein und nun 
begann die Anfahrt der Hoſchargen, welchen 
gleich darauf die Großfürſten und Groß fürſtin⸗ 
nen folgten. Präeiſe 11 Uhr nahten die Kaiſer⸗ 
lichen Galawagen; in der erſten Equſpage ber 
fanden ſich Se. Mafjeſtät der Kalſer 
und Präſident Felix Faure, in der 
zweiten — Ihre Majeſtät die Kaiſerin Alexan⸗ 
dra Feodorowna und Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna. Als die Wagen hielten, trat Herr Faure 
auf Ihre Maſeſtät zu und geleitete Allerhöchſt⸗ 
dieſelbe in das Kaiſerliche Zelt, während Se. 
Maſeſtät der Kaiſer der Großfürſtin Maria 
Pawlowna den Arm bot. 

An der Revue bethelligten ſich in drei Li⸗ 
nien 66 Bataillone Infanterie, die Fußartillerie 
mit 164 Geſchützen, 57 Schwadronen und Sſot⸗ 
nien Kavallerie und reitende Artillerie mit 26 
Geſchützen — im Ganzen ungefähr 34,500 
Mann mit ca. 200 Geſchützen. Das Oberkom⸗ 
mando über die Geſammtrebue hatte S. K. H. 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch; die erſte 
Linie Infanterie kommandirte General⸗Lieutenant 
Grippenberg, die zweite — General⸗Lieutenant 
von Meves und die dritte — General⸗Lieutenant 
Dembowſki. Die Kavallerie befehligte General⸗ 
Lieutenant Oſtrogradſki, die Artillerie — Gene⸗ 
ralekieutenant Kaniſchtſchew, die reitende Artille⸗ 
rie — General⸗Maſor Lange 

Die Revue begann mit dem Ctremonial⸗ 
marſch, den die Kavallerie und zwar Sr. Ma⸗ 
jeſtät Höchſteigener Konvoi eröffnete, dann folgte 
die Infanterie und ſchließlich die Artillerie. Nach 
der Revue nahmen die einzelnen Truppentheile 
ihre frühere Stellung wieder ein, während ſich 
die Adjutanten, Feldwebel, Wachtmeiſter und 
Jeuerwerker der Regimenter, deren Chef Se. 
Maſeſtät der Kaifer iſt, und der Adjutant und 
Wachtmeiſter des L ⸗G.⸗Ulanen⸗Regiments Ihrer 
Majeſtät der Kaiferin Alexandra Feodorowna 
vor dem Kaiſerlichen Zelt verſammelten. Gleich⸗ 
falls in der Nähe des Kaiſerlichen Zeltes hatten 
ſich unter dem Chef der Militär⸗Lehranſtalten, 
General der Infanterie Machotin, die zu Offi⸗ 
zieren beförderten Junker und die Zöglinge der 
Militärſchulen und des Pagenkorps aufgeſtellt, 
die Se. Maſeſtät zu ihrer Beförderung zu be⸗ 
glückwünſchen geruhte. Unter den ſoeben zu Offſi⸗ 
zieren beförderten Junkern befanden ſich Graf 


Broel-Plater, Graf Toll, Graf Lambsdorff, 
Baron Prittwig, Baron Hoyningen⸗Huene, 
Giers, Reutern, Dragomirow und Baron 
Meyendorff. 


Nach der Revue fand im Kaſſerlichen Zelte 
ein Allerhöchſtes Frühſtück ſtatt, dem, außer dem 
Präſidenten, auch der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux, Admiral Gervuis und 
die übrigen Mitglieder des Gefolges des Präfi⸗ 
denten beiwohnten. In der Mitte der Tafel 
halte Ihre Maſeſtät die Kaiſerin Platz genom⸗ 
men, Allerhöchflwelche den Präfldenten der franzö⸗ 
ſiſchen Republik und Se. Mafeſtät den Kaiſer zu 
Tiſchnachbarn hatte. Die Rückfahrt Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten und des Herrn Faure nach Peterhof er⸗ 
folgte um 4 Uhr Nachmittags. 


Ruſſi ſche Ernte. 

Die diesjährige ruſſiſche Getreideernte bietet 
nach den Angaben des Minifteriums für Ackerbau, 
beſonders im Schwarzerde⸗Rayon, ein äußerſt 
buntes Bild : neben einer guten Getreideernte 


gab es Deßjatinen mit einem unbefriedigenden 
Ertrag und ſtellenweiſe war das Getreide ſogar 


jo ſchlecht, daß es zu Viehfutter abgemäht wurde. 


Im Allgemeinen war die Ernte des Winter⸗ 
getreides im Schwarzerde⸗Rayon unbefriedigend 
und erheblich ſchlechter als im Nichtſchwarzerde⸗ 
Rayon. Schlecht war die Ernte des Winter⸗ 
getreides in einem bedeutenden Theil des 
Schwarzerde⸗Rayons, welcher die centralen 
Ackerbau Gouvernements, die unteren und 
mittleren Wolga⸗ Gouvernements, mit Ausnahme 
des Gouvernements Kaſan und Ufa, das Gou⸗ 
vernement Tſchernigow und das Don⸗Gebiet um⸗ 
faßt. Eine mittelmäßige Ernte des Roggens 


und Winterweizens wurde in den füdweſtlichen 


Gouvernements erwartet: Poltawa, Taurien, 
Grodno, Minsk, Mohllew, Kaluga, Moskau, 
Kaſan und die Ural Gouvernements. Eine 


Mittel⸗ oder nahezu Mittel⸗Ernte verſprach das 
Wintergetreide in den Gouvernements : Charkow, 
von den 5,000 in Deutſchland geborenen, Ein- 


Jekaterinoſſlaw, Cherſſon und Beſſarabien (im 


letzteren Überfteigt die Ernte das Mittel) und in 
den Weichſel Gouvernements und eine durchaus 
befriedigende oder gute — im ganzen Nicht⸗ 
ſchwarzerde » Rayon, mit den oben genannten 
Ausnahmen. Die Ernte des Winterweizens, der 
unter ungünſtigen meteorologiſchen Bedingungen 
und unter der Heſſenfliege gelitten hat, erwies 
ſich als ſchlecht. In den Rayons, wo dieſes 
Getreide vornehmlich gebaut wird, hatte es 
dermaßen gelitten, daß ein bedeutendes Areal von 
neuem mit Sommergetreide beſäet wurde. Noch 
ungleichmäßiger geftaltete ſich die Ernte des 
Sommergetreides. Eine unbefriedigende und 
ſchlechte Ernte verſprach das Sommerkorn 
in den centralen Ackerbau ⸗ Gouvernements und 
in den Wolga Gouvernements, in den Gou⸗ 
vernements Tſchernſgow, Kaluga, im füplichen 
Theil des Gouvernements Moskau, Sſamara, 
Don-Gebiet (mit Ausnahme der Kreiſe Roflow 
und Taganrog), im Gouvernement Stawropol 
und in den nördlichen Bezirken des Kuban⸗ 
Gebiets. Auf eine mittelmäßige Ernte des 
Sommergetreides rechnete man in den weſtlichen 
Kreiſen des Gouvernements Tambom, in den 
Gouvernements Sſimbirſk, Kaſan, Ufa, Orenburg, 
Perm, Charkow, Smolensk, im nördlichen Theil 
des Gouvernements Sſamara, in den weſtlichen 
Kreiſen des Gouvernements Taurien und in den 
weſtlichen Bezirken des Dongebiets, ſowie auch 
im Terekgebict. In dieſem umfangreichen Rayon 
hielt die anhaltende Dürre das Wachs thum und 
die Entwickelung des Sommergetreides auf; der 
Regen förderte nur das Wachsthum der ſpäten 
Ausſaaten und begünſtigte gleichzeltig auch die 
Entwickelung von Unkraut. Im übrigen Theil 
des europäſſchen Rußlands hatte das Sommer- 
getreide, dank dem rechtzeitig gefallenen Regen, 
einen befriedigenden oder guten Stand und ver⸗ 
ſpricht im Allgemeinen eine mittlere Ernte, ja 
ſtellenweſſe ſogar eine ſolche erheblich zu über⸗ 
ſteigen. In Folge der anhaltenden Dürre im 
Frühjahr fiel die Heuernte unbefriedigend aus, 
und im Allgemeinen war das Ergebniß erheblich 
geringer als im vorigen Jahre. 


Ein Eldorado der Frauen. 


Wer ſchon einige Jahrzehnte hinter ſich hat, 
der wird ſich erinnern, daß in feinen Jugend⸗ 
büchern unendlich viel Grauſames von den Men⸗ 
ſchenfreſſern auf Neufeeland erzählt wurde. Die 
grell gemalten Bilder zeigten uns braune hagere 
Geſtalten mit fletſchenden Zähnen, den Körper 
und das Geſicht roth bemalt und die Haare, mit 
Federn und Blumen durchflochten, zu einem Rade 
geitürmt. Lange Spieße, kurze Meſſer und 
längliche Schilde bildeten die einzige Bekleidung 
diefer in Naturalibus ihre Kriegstänze aufführen⸗ 
den Wilden. Und bei welcher Gelegenhelt! Um 
das Feuer herum lagen die Ehegaltinnen dieſer 
ongenehmen Schwerendther und dicht dabei ein 
geknebeltes Bleichgeſicht, in die Flammen ſtierend, 
von Todesſchauern erfüllt — denn es ſollte ja 
verſpeiſt werden. Ja das waren die echten Kan⸗ 
nibalen aus der Südfee. 

Dann las man, daß die erſte Miſflon 1814 
auf Neuſeeland angelegt wurde, daß aber die 
Maori die Eindringlinge verfrühſtückten und daß 
erſt 1840 die Jaſel elne ſelbſiſtändige Colonie 
Englands wurde. Dann folgten Empörungen 
und blutige Kriege, bis Mitte der ſechziger Jahre 
verhältnigmäßige Ruhe eintrat. Geit dieſer Zeit 
datirt der Aufſchwung der Colonſe. Eſſenbahnen 
durchziehen heute das Land nach allen Richtungen, 
Häfen find angelegt, der Handel, die Fabrikthä⸗ 
ligkeit blüht, einige Univerſitäten, 1700 Schulen 
ſorgen für die Bildung, Hospitäler, Armenanſtalten 
für die Hilfsbedürftigen, 200 Zeitungen für die 
Politik und Unterhaltung, eine liberale Actienge⸗ 
jeggebung für die Gründer unter den 700,000 
Einwohnern, von denen rund noch 40,000 Ein- 
geborene find, die ſich aber nur noch wenig von 
den Europäern und ihren Nachkommen unterſchei⸗ 
den. So iſt das Land beſchaffen, das jetzt ein 
Eldorado der Frauen iſt, ſoweit fie nämlich der 
neuen Richtung der Gleichberechtigung mit den 
Männern huldigen, und das thun auf Neuſeeland 
wohl alle. 

Und warum iſt es ein Eldorado für die 
Frauen? Warum, weil in kurzen Worten das 
Kaffeekränzchen ein überwundener Standpunet iſt, 
weil es keine Gardinenpredigten mehr glebt, weil 
die weibliche Hand nicht mehr die Nadel, ſon⸗ 
dern die Feder, nicht den Beſen, ſondern das 
Scepter führt. Nicht mehr am Kaffeetſſch fallen 
die ſpitzen Reden, ſondern im Parlament, nicht 
mehr mit Reden ſtraft man bekneſpte Ehemän⸗ 
ner, ſondern als Richter und Sheriff mit Haft⸗ 
und Geldſtrafe. Seit vier Jabren haben die 
Frauen das Stimmrecht in der Colonie, und ſie 
üben es räckſichtslos aus. Im Jahre 1877, 
alſo vor zwanzig Jahren, begann ihre Herrſchaft. 
Damals beſchloß das Parlament zu Wellington, 
Wittwen und Frauen, deren Männer abweſend 
waren, zu den Wahlen des Schulraths zuzulaſſen, 
und geſtattete damit den Frauen Einfluß auf 
das Unterrichtsweſen. Die Frauen ſcheinen ſich 
in der That um daſſelbe ordentlich gekümmert 
zu haben, denn ihr Einfluß wuchs und wurde 
mächtig, ſodaß wenige Jahre ſpäter eine Etappe 
weiter den Männern verloren ging. Mit welchen 
Gefühlen müſſen wohl manche Männer das Er⸗ 
gebniß einer Abſtimmung im Parlament vernom⸗ 
men haben, das den Frauen das Stimmrecht für 
die localen Körperſchaften gab, die den Verkauf 
der Getränke zu überwachen haben? Welche 
Wehmuth hat wohl den Staatsbürger erfaßt, der 
gern noch eins trank und immer noch eins, und 
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wohnern dürfte fo mancher das led von 
alten Burſchenherrlichkeit angeffimmt haben, & 
nützt hat es ihnen freilich nichts. Aber $ 
Frauen waren geſcheidter als die Männer, 
übten Nachſicht, Ihr Regiment war zart, fie jahr 
über kleine Trunkenhelten und längeres Offene 
ten wohlmeinend hinweg. Freilich war daß ei 
Freundlichkeit der kleinen ſammetnen Käſchg 
Im Innern hatten ſie etwas von den Maorf 
genommen, die auch erſt einige Zeit lang ik 
europälſchen Tafelfreuden aufſchoben. Aber ſchſſh 
lich kam das Feſt doch, und von dem Ma 
wurde nicht abgegangen. Bei den Damen m 
es die Wahl in den Gemeinderath. Die, 
hinter dem Elqueur⸗ oder Weinglas ſaßen, füß 
ten ſich fo glücklich, fühlten fi jo dankbar geg 
die weibliche Nachſicht in Trinkangelegen hel 
waren wohl auch zufrieden mit der Controle 
Stoffs auf feine Unverfälſchtheit, daß fie 
ja ſagten, und die, die nicht hinter dem 
ſaßen, mußten zugeſtehen, daß ſich die frühe 
wüſten Kneipperhältniſſe gebeſſert hatten. 
war das ſogenannte ſtärkere Geſchlecht mürbe 
macht und 1893 wurde den Frauen auch o 
großen Widerſtand das Wahlrecht zu den pol 
ſchen Körperſchaften bewilligt. Und der engl 
Gouverneur mit feinem ſchattenhaften Rechte 
Einſpruchs konnte ſchon aus Galanterie g 
feine Königin, die 56 Jahre ein großes 
regierte, nicht nein ſagen. 

So ift denn die Frau in Meufeeland 
dem Mann wahlberechtigt, und es iſt intereſſant, 
ſehen, wie ſich bis jetzt die Damen in der P 
tik gemacht haben. Da find die Bewunderer 
weiblichen Geſchlechts einig in der Anerkennu 
Ein alter Neuseeländer, Hugh Lusk, entwirft e 
entzückende Schilderung von ihrer Thätigkeit, 
Jeder, der die moderne Wahlmacherei ſatt 
wen der Zank der Parteien anwidert, wird if 
wenn er nicht übertreibt, zuſtimmen müſſen. S. 
die Frauen an den Wahl vorbereitungen T 
nehmen, ſchreibt er, iſt der Ton in denſelben 
anderer geworden. Schon die Anweſenhelt 
Damen, die in großer Zahl ſich einfinden, 
hingereicht, die Reden zu mäßigen und den V 
ſammlungen mehr Würde zu verleihen. Das geb - 
ſetzt fo ruhig und nett zu, und wenn man bedeike⸗ 
daß noch unter den Männern eine große Anz 
iſt, die nach Neuſteland eingewandert iſt, um 
Glück zu ſuchen, und daß dieſe nicht aus d 
beſten Holze geſchnitzt iſt, ſo muß man den 
folg mit Freuden anerkennen. Freilich darf m 
aber nicht vergeſſen, daß man ſolche Höflicht 
den Damen gegenüber auch den wilden Söh 
der Golddiſtrikte nachrühmt, es muß noch ab 
wartet werden, 
hält. 


— 


iſt für fie nicht gers 
Ihr Lobredner jagt ſeſbſt, d 
viele alte Abgeordnete von den Damen nicht w 
der gewählt worden find, daß diefe ſich in po 
ticis nicht von ihrem Kopfe, ſondern von ihr 
Herzen leiten ließen, und daß ein Mann, 
fleckenlos, jedenfalls mehr Ausſicht hat, gewä 
zu werden, als ein Politiker, deſſen Schild an 
haucht iſt. Das wäre etwas für die Verjüngn 
unſerer europälſchen Parlamente — ob es a 
auch genügt, daß nur der Wandel des Mann 
fleckenlos iſt und nicht auch ein wenig Sympath 
feiner Geſtalt, feinem Geſicht und feiner Süß holz 
raſpelei dabei entgegengebracht wird ? 

Wer weiß 28% Wer kann in die Her 
ſehen? So mancher politiſche Beteran ficht Hi 
nen Platz von einem Neuling eingenommen, 
manche Regierung dat ſich wegen der Herze 
toncurrenz ändern müſſen. Ja, ja, es iſt eben 
nicht Alles beiſammen. Und wenn die Neuſeh 
länderinnen als Mütter betrachtet zur Urn 
ſchrelten, ſollten fie keine geheimen Wänſche für 
igee deranwachſenden Tochter haben, die in Dees 
nien wahrſcheinlich ebenſo gern einen Beamten 
oder einen öffentlich hervorragenden Mang 
wählen, wie ihre Antipoden in Europa 7 

Mag es nun fein, wle es will, Hug find d 
neuſeeländiſchen Frauen doch. Sie machen 
jegt in der Politik, wie vor Jahren in der G 
tränkekontrole. Sie find liebenswürdig und bie 
ben es ſo lange, bis ſie noch einen Schritt weite 
gehen können, bis fie ganz die Mehrheit haben 
Und dann ? Was geht es uns hier ap. Neuſet⸗ 
land liegt welt; vorläufig beugt fi Jeder vo 
uns unter feinen Privatpantoffel; bis zur Ein? 
führung des „allgemeinen Pandöffelchens“ hat d 
noch gute Weile. 
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— Ueber die Vorbereitungen Wat 
ſchaus zum Allerhöchſten Beſuch leſeh 
wir im „Bapm. Aaengnuxb' folgende Mitthch 
lungen: 

Nachdem der heftige Regen endlich aufgeht 
hal, wird die Ausſchmückung der Sinn mit * 
doppelter Energie betrieben. Auf der Alexander 
ſtraße werden die Flaggen an den Maſten ange 
bracht, und auch an der Brücke wird ſchon eifrig 
gearbeitet. Dreifarbige Stoffe, kleine Flaggen un 
Gulrlanden aus Eichenlaub hüllen die Brücke l 
ein dichtes, buntes Gewand, ſodaß das Innen 
derſelben einen pompöfen, effektvollen Anblick ge 
währt. Auf dem Petersburger Bahnhof hat man 
mit der Herrichtung der Kaiſerlichen Anfahrt be 
gonnen. Der Perron iſt neu geſtrichen, und i 
den Laternen ift Auer'ſches Glühlicht angebrachl 
Der Square vor dem Bahnhof ift mit einen 
hell geſtrichenen Elſengitter umgeben, Gufrlaudey 
aus Eichenlaub werden an Säulen und Pfeilern 
befeſtigt. Auf dem Triumphbogen vor den 
Schloß wird eine rleſige Kaſſerkrone praugen. 


Vorbereitungen zu dem am 1. September ſtattfinden⸗ 
den Rout gearbeitet, Die Terraſſe iſt mit pracht⸗ 
vollen Gewächſen ſo dicht beſetzt, daß ſie den 
Eindruck einer tropiſchen Allee macht; die Eftrade, 
die für die Mufik erbaut wird, geht ihrer Vol⸗ 
lendung entgegen. An den Pfeilern der Baluſtrade 
werden elektriſche Candelaber mit verſchiedenfarbl⸗ 
gen Lampen angebracht. Auch die Vorbereitungen 
zur elektriſchen Illumination der beiden Schloß⸗ 
thürme nähern fi ihrem Ende 

Mit der Petersburger Bahn find ſechs Wag⸗ 
gons mit einem Transpoct des Palaſtreſſorts 
ſowie große Vorräthe aus den Kellern der Kaifers 
lichen Schlöſſer in Gatſchina und Zarskoje Sſelo 
eingetroffen, begleitet von einem zahlreichen Per⸗ 
ſonal von Hoflakaien. 

Betreffs der am 1. September ftatifindenden 
Allerhöchſten Truppenrevue auf dem Mokotower 
Felde wird berichtet, daß die Kutſcher von Pri⸗ 
vatperſonen, die im Beſitz von Tribünenplätzen 
find, an der Kopfbedeckung beſondere, deutlich 
ſichtbare Num mern tragen müſſen, die fie in der 
Kanzlei des Oberpolizeimeiſters gegen Vorweſs 
des Tribünenblillets erhalten können. 

— Die in unſerer geſtrigen Nummer ges 
brachte kurze Meldung über einen ſchrecklichen 
Unglücksfall hat ſich leider als wahr herausge⸗ 
ſtellt und erfahren wir über den traurigen Fall 
folgende Einzelheiten: Die Ehefrau des Schmie⸗ 
degeſellen Linowski ging am Freitag Morgen 
gegen 8 Uhr auf kurze Zeit aus ihrer im Hauſe 
Beier, Ecke Panska⸗ und Zawadzla⸗Straße bele⸗ 
genen Wohnung fort und ließ ihren vpierfährigen 
Sohn Eugen allein zurück. Kurze Zeit darauf 
öffnete ein Haufirer die Thür der L. 'ſchen Woh⸗ 
nung und rief ſofort erſchrocken um Hülfe, denn 
es ſchlugen ihm ſtarke Flammen und dider 
Qualm entgegen und als die ſchnell berbefgeeils 
ten Hausbewohner das Feuer nothdürftig gelöſcht 
hatten, fand man vor dem Reuerheerde auf einem 
noch glimmenden Haufen Späne den ſchrecklich 
verbrannten Knaben vor, welcher trotz ſofortiger 
due innerhalb 1½ Stunden feinen Geiſt auf⸗ 
gab. 

Als Einowski, der inzwiſchen herbeigeholt 
worden war, ſein Kind zum Tode verwundet da⸗ 
liegen ſah, gerieth er in ſeinem Schmerz und in 
feiner erſten Verzweiflung in eine ſolche Muth, 
daß er feine Frau jo unbarmherzig mißhandelte, 
1 ſie die Beſinnung verlor und krank darnieder 

egt. 


— Ueber das füufzigiäbrige Offiziers ⸗ 
Jubiläum des Generallleulenants Sido⸗ 
rom, des Chefs der Artillerſe des 5. Armes 
corps, berichtet der . 'Auebn.” : 

Um zwölf Uhr Mittags verſammelten ſich 
in der Wohnung des Jubllars Se. Durchlaucht 
Fürſt A. K. Imeretinskl, die Gehülfen des Ger 
neralgouverneurs General der Infanterie Krzy⸗ 
wobloefi und Generaflieutenant Rasgifdſſev, der 
Feſtungscommandant Generaſlieutenaut Koma⸗ 
row, der Stabschef Generallieutenant Puſyrewski, 
der Commandeur des 5. Armereorp& Generale 
lieutenant Bodisko und viele andere dochgeſtellte 
Perſönlichkelten. Eine Deputation überbrachte 
die Muckwünſche des ruſſſſchen Clubs, dem der 
Jubilar ſelt vielen Jahren als Mitglied ange⸗ 
hört. Nachdem in Gegenwart des Jubilars und 
feiner Familie ein Dankgebet celebrirt worden 
war, erſchien auch Se. Hohe Eminenz der Erz⸗ 
biſchof Slavian. Vom Krlegsminiſter traf ein 
Telegramm ein, das den Jubilar benachrichtigte, 
daß ihm für ſeinen eifrigen, unermüdlichen Dienſt 
der Allerhöchſte Dank eröffnet worden ſel. 

— Infolge Verordnung der höheren Behör⸗ 
den hat der Herr Chef des Lodzer Kreſſes bei 
den ſeiner Aufſicht unterſtellten 20 Gemeinden 
auf die Gründung neuer Volksſchulen 
hinzuwirken geſucht, jedoch haben ſich nur drei 
derſelben und zwar Radogoszez, Choſyy und 
Görki für dieſes Projet erklärt, während die 
übrigen 17 Gemeinden die Nothwendigkeit der 
Gründung neuer Schulen mit dem Bemerken ver⸗ 
neinten, daß die vorhandenen vollſtändſg aus⸗ 
reichend ſeien. Dieſe Ausrede wird ober hiufäl⸗ 
lg, wenn wan beſſpielswelſe hört, daß in der 
ziemlich bedeutenden Bemeinde Zeromin überhaupt 
keine Glementarſchule „xiſtirt und äßulich liegen 
die Schulverhältniſſe in den anderen 16 Gemein⸗ 
den. Die ablehnende Haltung der beireffenden 
Gemeinden hat alſo ihre Urſache einzig und 
allein darin, daß die Einwohner eine Eihöhung 
der Abgaben fürchten. 

— Ernennung. Der Gehülfe des Pro⸗ 
kureurs beim Petrikauer Bezirksgericht Staats⸗ 
rath A. N. Heitzig iſt, wie wir hören, für 
einen der drei in unfrer Stadt neu ereirten 
Friedens richterpoſten defignirt. 

— Ueberfabren. Der Fuhrmann Szezepan 
Wrublewski überfuhr in dieſen Tagen in der 
Widzewska⸗Straße vor dem Hauſe Nr. 94 den 
ſiebenjährigen Karl Leopold Jankowski. Der 
Knabe würde ſofort in die Wohnung feiner 
Eltern gebracht und erhielt hier ärztlichen Bei⸗ 
ſtand; ſeine Verletzungen waren aber ſo ſchwrr, 
daß er um ein Ühr in der Nacht ſtarb. Der 
Fuhrmann, der ihn überfahren hatte, iſt zu 
gerichtlicher Verantwortuntz gezogen worden. 

— Mit Genehmigung der competenten Be⸗ 
hörde haben die Herren K. Kröning und K. 
Eiſert im Verein mit dem Warſchauer Ingenieur 
Dzierzawski die nöthigen Vorſtudien zum Bau 
einer ſchmalſpurigen Eiſenbahn von Lodz 
nach Pabianice und Zgierz betrieben und 
nach Beendigung ihrer Arbeiten ein Project auf⸗ 
geſtellt, das demnächſt der Obrigſeſt zur Befälis 
gung vorgelegt werden ſoll. Dit projektirte Bahn 
ſol nach dem Muſter der Villanower Bahn in 
Warſchau gebaut und für Verkehr von Büter- 
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und Paſſagierzigen eingerichtet werden. So be⸗ 
richtet der „Kurjer Co dzienny“, dem wir die 
Verantwortung für die Nichtigkeit obiger Notiz 
überlaſſen. 

— Verlorene Kinder. Geſtern Bor» 
mittag gegen 11 Uhr find zwei kleine Mädchen, 
die vierjährige Lola Stiller und die fünffährige 
Frieda Kraft vom Hauſe weggegangen und noch 
nicht zurückgekehrt. Beide Kinder ſprechen nur 
polniſch und nur die Frieda Kraft verſteht etwas 
deutſch. Wer den Aufenthalt der Kinder kennt, 
wird dringend gebeten, im Hauſe Finſter, Widzew⸗ 
ska⸗Straße Nr 40, Wohnung Nr. 11 Meldung 
zu machen. 

— Due Verſicherungs ⸗Statiſtik. Nach 
offiziellen Daten betrug die Zahl der Wohn⸗ 
bäufer und Fabrikgebände unſrer Stadt, die im 
Jahre 1896 bei der gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft des Petrikauer Gouvernements ver⸗ 
aſſekurirt waren, 15,531; darunter befanden ſich 
3805 Fabrikgebäude, die für die Geſammtſumme 
von 10,975, Röl. verſichert waren. Dazu 
kommt noch die Verſicherungsſumme bei den pri⸗ 
vaten Aſſecuranz⸗Compagnien. 

— Diebftabl. In dieſen Tagen öffnete 
ein Dieb mit einem Nachſchlüſſel das verſchloſſene 
Quartier von Wladislaw Kempiak, Benedikten⸗ 
Straße Nr. 5, und ſtahl 140 Rubel in baarem 
Geldr. Die Unterſuchung wird von der Detekiſv⸗ 
polizei geführt. 

— Ein gefährliches Spielzeug. Zwei 
ſechsjährige Knaben, deren Eltern im Haufe 
Kltemuszinski an der Nawrotſtraße wohnen, 
ſpielten geſtern Vormittag in dem Holzſtalle mit 
einem Beile. Hierbei ſchlug der eine den 
andern auf den Unterarm und brachte ihm eine 
Wunde bei, die bis auf den Knochen ging, ſodaß 
ſofort ärztliche Hülfe herbeigeſchafft werden 
mußte. 

— Das Proſekt des Uebergangs der Jwan⸗ 
gorod⸗Dabrowaer Bahn an die Krone iſt 
bereits dem Eiſenbahn⸗Departement zur Durch⸗ 
ficht vorgelegt worden. Der Ankauf der Bahn 
ſeſtens der Regierung kann früheſtens nach zwei 
Jahren ſtattfinden. 

— Die Verwaltung der Iwangorod⸗Dabro⸗ 
waer Bahn hat die Erlaubniß erhalten, ihr rol⸗ 
lendes Material um 50 Güter- und 5 Pafja- 
gier⸗Waggons dritter Klaſſe zu vergrößern. 

— Ein Attentat auf den Grafen B. 
Kraſieki macht in Warſchau viel von ſich reden. 
Die näheren Umſtände find folgendes Der ger 
genwärtig ſtellenloſe, ehemalige Maſchiniſt auf der 
Südwefibahn Hippolit Poplawski war aus Odeſſa, 
wo er feinen fHändigen Aufenthaltsort hatte, nach 
Warſchau gekommen, um Beſchäftigung zu ſuchen, 
und hatte von dem techniſchen Comptoir Buch⸗ 
bolg & Komp. Zuſicherungen erhalten. Die 
Sache zog ſich dann in die Länge, und es hatte 
ſchließlich den Anſchein, als ſollte P. die ihm 
verſprochene Anſtellung nicht erhalten, — kurz, 
als er in dieſen Tagen auf dem Wiener Bahn⸗ 
hof den Vertreter jenes Comptoirs, Graf Bogdan 
Kraficki, traf, der im Begriff war, ins Ausland 
abzureiſen, trat er auf dieſen zu und forderte 
ſoſortige Anſtellung. Als der Graf ihn abwies, 
da er vor ſeiner Rückkehr aus dem Auslande 
nichts in der Angelegenheit thun könne, verſetzte 
ihm P. mit der Zauft einen Schlag ins Geficht. 
Graf K. erhob den Stock zu ſeiner Verthei⸗ 
digung, doch da zog P. einen Revolver aus der 
Taſche und ſchoß nach ihm, jedoch ohne zu treffen. 
P. wurde ſofort verhaftet. 

— Sommer- Theater. 


Am Freitag fand 


die erſte Aufführung des Luſtſpiels „Makka 
Schwarzenkopſe ſtatt, deſſen Stoff dem 
jüdſſchen Leben entlehnt iſt. Sämmilliche Dar⸗ 


ſteller ſpielten ausgezeichnet und beherrſchten den 
jüdifhen Jargon in wirklich bewunderngwerther 
Weiſe, und die Coſtüme ſawie die Ausſtattung 
waren echt traditionell. Ungeheuren Jubel er⸗ 
regte beſonders der dritte Aet, in welchem eine 
jüdiſche Hochzeit in unverfälſchter Weiſe gefeiert 
wird; das ganze Stück aber erzielte einen unge⸗ 
heuren Erfolg, welcher darauf ſchließen läßt, daß 
„Malk a Schwarzenkopf' für längerer Zeit Re⸗ 
pertoirſtück der hiefigen Sommerbühne bleiben wird. 


— Vergnügungs : Anzeiger. Hele ⸗ 
nenhof: Große Tdeater⸗ und Jongleur⸗Vor⸗ 
ſtellung mit Feuerwerk. Früh⸗ und Nachmit⸗ 
tags⸗Concert der Capelle des 37. Infanterie 
Regiments (Capellmeiſter Dietrich). 

Hotel Mannteuffel: Concert 
Bauerncapelle des Herrn K. Namysiowski. 

Hotel d'angleterre: Concert der 
itallenſſchen Berfaglieri ⸗ Kapelle (Capellmeiſter 
Berlingeri). 

Reftaurant Frankfurt: 
eines neuen Künſtler⸗Enſembles. 

Chateau de Fleurs: Große 
ſtellung; Auftreten des ganzen Perſonals. 

Arkadia; große Vorſtellung. 

Sellins Sommertheater: 
niſche Vorſtellung. 

Panorama an der Schultz'ſchen Paſſage: 
die Schlacht bei Villiers. 

Panoptikum der Gebr. Mach a, 
Promenadenſtraße, geöffnet von 10 Uhr Morgens 
bis 11 Uhr Abends. 

Waldſchlößchen: Concert und Auf⸗ 
treten des ruſſiſch⸗kleinruſſiſchen Damenchorz. 

Meiſterhaus: Concert der Kapelle des 
28. Tobols kiſchen Infanterie⸗Regiments (Capell⸗ 
meiſter Reikin). 

N. Michels Lindengartenz Concert 
der Wiener Damenkapelle „Fortuna“. 

Reſtaurant J. Ryszak: Auftreten eines 
Damen ⸗Quintetts. 

Reſtaurant Militar⸗ 
mufik. 


der 


Auftreten 


Vor⸗ 


pol⸗ 


in Bedon: 
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Lodzer Aus und Einfuhr. 


In der Zeit vom 20. bis 26. Auguſt I. J 
find von Lodz ausgeführt worden: 


(Abdruck ohne Quellenangabe verboten.) 


Baumwollwaaren 39,742 Pud 
Wollwaaren 2745 „ 
Garne 18,13 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 1,749 „ 
In di eſer Zeit wurden eingeführt: 

Baumwolle 24,872 Pud 
Baumwollwaaren 6,648 „ 
Wolle 33,009 
Wollwaaren 1,978 Pud 
Garne 15471 „ 
Maſchinen 5,667 „ 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 7076 „ 
Roheiſen 14,152 „ 
Schmieröle 7430 „ 
Mehl 53,096 „ 
Getreide 14,216 „ 
Hafer 21,841 „ 
Bauholz 59,907 „ 
Brennholz 8,079 „ 
Steinkohle 721,582 „ 


d. find 1006 Waggons. 


— ‚Seil Euer Majeſtät!“ Aus dem 
Leben des verſtorbenen Wiesbadener Curdirektors 
Heyl erzählt der „B. B.⸗C.“: Kalſer Wilhelm 
I. date für Ferdinand Heil beſondere Sympa⸗ 
thien. Es war Anfangs der flebziger Jahre nach 
der Ernennung Heyl's zum Curdirektor. Kaiſer 
Wilhelm kam nach Wiesbaden und wurde auf 
dem Bahnhof von den Honoratloren und Beam⸗ 
ten empfangen, unter dieſen auch vom Curdirek⸗ 
tor. Die ſtattliche und einnehmende Erſcheinung 
fiel dem Kaiſer auf. 

„Wie heißen Sie doch?“ fragte ihn der 
Kaiſer, dem der Name im allgemeinen Borftele 
len nicht aufgefallen war. 

„Heil, Euer Majeſtät!“ 


„Danke, danke!“ erwiderte freundlichſt der 


Kaiſer. „Ich wollte wiſſen, wie Sie 
heißen 2“ 
„Heil, Euer Maſeſtät!“ erwiderte mit 


wachſender Verwirrung der neue Curdirektor. 
„Danke, danke, aber nach Ihrem Namen 
frage ich Sie,“ erwiderte ſchon etwas ungeduldig 


der Kaiſer. 
iſt Ferdinand Heyl, Euer 


„Mein Name 
Majeſtät.“ 

„Ach ſo“, erwiderte lachend der Kaiſer und 
reichte ihm die Hand. 

Stitdem hat der Kaljer den Mann wie den 
Namen bis zu ſeinem Ende in freundlicher Er⸗ 
inne tung behalten. 

— Prinz ir von Sachſen, welcher, 
wie bekannt, auf die Thronfolge verzichtete und 
ſich als katholiſcher Prieſter einer frommen Wirk⸗ 
ſamkeit unter den Armen Oſtlondons gewidmet 
hatte, iſt bei ſeiner am Montag erfolgten Abreiſe 
von London noch Gegenſtand einer herzlichen 
Ovation von Seiten feiner Pfarrkinder geweſen. 
Nach dem Abendgottesdienſt am Sonntag fand 
in dem zur deutſchen katholiſchen Kirche in White⸗ 
ihapel gehörigen Club ein feierlicher Abſchieds⸗ 
commers ſtatt, bei welechem der Rector der Kirche, 
Reberend Dr. Serres präfidirte. Er gedachte in 
warmer Anerkennung der guten Werke des 
prinzlichen Prieſters, die dieſer unter ſeinen 
Landsleuten in England vollbracht habe. Viele 
ſahen Prinz Max mit großer Betrüb aß ſcheiden, 
denn ſie verlieren in ihm einen treuen Freund, 
einen ſich aufopfernden Geiſtlichen. Prinz Max, 
welcher als Ehrengaft dem Commerſe beſwohnte, 
war ſichtlich bewegt und dankte den Theilnehmern 
des Feſtes auf das herzlichſte für ihre Anhänglich⸗ 
keit und die guten Wünſche, die ſie ihm auf ſeine 
Lebensreiſe mitgäben. Er habe nur im Namen 
Gottes gewirkt. Es ſchmerze ihn, die liebe Stätte 
ſeiner Wirkſamkeit zu verlaſſen, aber ſein Oberer 
tiefe ihn und er miiſſe gehrorchen, doch hoffe er 
wiederzukehren, wenn Gott ihm das Leben ſchenke. 
Auf dieſe Hoffnung leerte Prinz Max unter den 
freudigen Jurufen der Anweſenden fein: Glas. 

— Um die Erde geradelt. Der Beltums 
fahrer Heinrich Horſtmann iſt von ſeiner Reiſe 
um die Erde nach Barmen zurückgekehrt. Horſt⸗ 
mann fuhr am 20. Mai 1895 von Dortmund 
ab durch Belgien, Holland, England, Schottland 
und Irland, die Vereinigten Staaten von Amerika 
und Texas, Japan und Hinterindien, Egypten 
und von Trieſt durch Oeſterreich über Wien, 
Linz, München, Augsburg, Stuttgart, Frankfurt 
a. M., Koblenz, Köln und Düſſeldorf. Als er 
durch Brüffel kam, wurde er vom König Leopold 
und vor einigen Wochen bei Gelegenheit eines 
Wettrennens in Perlach vom Prinzen Ludwig von 
Bayern empfangen. Die Tour iſt für Horſtmann 
reich an Abenteuern und Gefahren aller Art ges 
weſen. Auf der Reiſe nach Californien mußte er 
76 Tage lang die Nächte im Freien zubringen. 
Oft war er nahe daran, vor Durſt zu zerſchmachten. 
Auch die Malaria hat er überwunden. An allen 
civilifirten Orten wurde er aber mit Begeiſterung 
empfangen und auf's Freundlichſte bewirthet. In 
Indien konnte er 6 Wochen lang kein Schiff zur 
Fahrt nach Port Said finden, weil wegen der 
Peſt alle Europäer flohen und auf Wochen 
hinaus die Schiffe beſetzt waren. Schlleßlich nahm 
ihn der Kapitän eines norwegiſchen Transport⸗ 
dampfers als „Z hlmeiſter“ mit. Seine Reife von 
Trieſt aus glich einem Triumphzuge. Allenthalben 
wurden ihm von Sportgenoſſen Deputationen 
entgegengeſandt. In derjenigen, die ihm von 
Agram aus entgegenkam, befand ſich auch eine 
Dame. Diefe iſt jetzt Horſtmann's Braut. 
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Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Bom Berliner Gelrridemarkt. 

Der fähe Wechſel zwiſchen Baiſſe und 
Hauſſe an den amerikaniſchen Getreldemärkten 
zeigt klar, daß es ſich bei den Prelsſchwankungen 
um große ſpetulat ive Kämpfe handelt. Selßbſt 
die Berichte über die argentiniſche Weizenernte 
haben nicht vermocht, der Preisſleigerung in Amer 

rika Einhalt zu thun. Offenbar halten die Far⸗ 

mer noch mit Waaren zurück, um die durch das 

Eingreifen der Balſſ⸗partei verſchärfte Markte 

| lage beſſer auszunußen. Auf die vorgeſtrige 
ſtarke Baiſſe iſt geſtern eine noch ſtärkere Hauſſe 
an den Getreidemärkten der Vereinigten Stagten 
gefolgt. Chicago ſandte bis 5 ts. höhere Wei⸗ 
zenpreiſe, d. i. 7½ M. Im hieſigen Getreſde⸗ 
verkehr folgte man dieſen Steigerungen nur zö⸗ 
gernd, wohl weil man den fpeemlativen Charakter 
der Bewegung erkannt hat. Weizen ſoll nur ca 
EM. höher im Verkehr geweſen fein. Dagegen 
ſpielte Roggen heute eine hervorragende Rolle im 
Getreidehandel. Wir haben ſchon früher darauf 
hingewieſen, daß lediglich durch Vernichtung des 
Getreide⸗Terminhandels am größten Roggenmarkt 
der Welt, in Berlin, die Preiſe dieſes Arlikels 
nicht in gleicher Weſſe, wie die Weizenprelſe, ge⸗ 
ſtiegen find, Deshalb würde eine beträchtliche 
Correctur an ſich nichts Ungewöhnliches fein, 
Indeß war die Steigerung, die heute die Rog⸗ 
genpreiſe erfuhren und die mit 6 bis 7 M. an» 
gegeben wird, doch eine ſo erheblſche und der 
Verkehr in Roggen ein ſo bewegter, daß man 
andere Gründe hierfür ausfindig zu machen Bat, 
Es heißt, daß Rußland bisher mit ſeinen Rog⸗ 
genbeſtänden abfichtlich zurückgehalten habe, weil 
es erwartet, daß in dem nächſten Monat große 
Nachfrage nach dieſem Artikel zu Tage treten 
wird. Bor allem waren es aber Zwangs deckun⸗ 
gen für eine große inſolvente Nicolajewer Getrzi⸗ 
defirma, die zu dieſer ſtarken Coursſteigerung in 
Roggen führte. Bei ſehr erregtem Geſchäſt und 
unter äußerſter Zurückhaltung der Eigner konnten 
dieſe umfangreichen Deckungen nur zu einem um 
6 M. erhöhten Preiſe effectuirt werden. Aber 
auch nach Beendingung der Zwangsdeckungen be⸗ 
hielt Roggen feine Preisſteigerung bei. 


Die Weinernte am Mbein, 

Aus Trier wird dem „Reichs⸗Anz.“ berichtet; 
Der Weinbau berechtigt auch für dieſes Jahr 
wieder zu Hoffnungen, wie man ſie noch vor 
einigen Wochen kaum zu äußern wagte. Obgleſch 
in den beiden vorhergehenden Jahren in dem 
größern Theile des Weinbaugebirtd eine ganz 
außerordentlich reiche Weinernte zu verzeichnen 
war, iſt auch dieſes Jahr der Weinſtock wieder 
dicht mit Trauben behangen. Die Blüthe trat 
nicht ſehr früh ein, ging dann aber infolge des 
ſonnigen ſchwülen Wetters, obgleich einige kalte 
Tage dazwiſchen flelen, fo raſch voran, daß nach 
Verlauf der Blüthezeit der Stand der Weinberge 
bereits im Verhältniß zu dem Durchſchnitt der 
Jahre ein frühzeitiger war. Die feitdem ver⸗ 
floſſenen Wochen haben das Bild alsdann so 
günſtig beeinflußt, daß man die Trauben fetzt als 
ſehr weit entwickelt bezeichnen muß. Die infolge 
der auch für ſie günſtigen Witterung aufgetrelenen 
Schädlinge haben in den Weinbergen namhaften 
Schaden nicht gebracht. Es iſt dies allerdings 
zum großen Theil der verſtändigen Bekämpfung 
derſelben zuzuſchreiben; ſo traten überall Spuren 
der Blattfallkrankheit (peronospora viticola) auf. 
Durch das regelmäßige Beſpritzen iſt aber die 
völlige Fernhaltung dieſes gefährlichen Feindes 
der Reben erzielt. Bedenklich war das nach einem 
Zeitraum von 5 Jahren faſt überall beobachtete 


Auftreten des erſten Geſchlechts der tortrix 
ambiquella, des Heuwurms. Faſt in jedem 
Geſchein war der Wurm zu finden. Die uner⸗ 


wartete raſche Blüthe raubte dem Wurm dann 
das Feld für ſeine Thätigkeit, daneben iſt aber 
hier durch Wegfangen der Motte und ſodann 
durch Ausbrechen des von dem Wurm umſponne⸗ 
nen Theils der Blüthe viel geſchehen. Da das 
Wiederauftreten des Sauerwurms zu erwarten ſeln 
wird, fo rüſtet man fich allerſeſts zum Kampfe 
gegen denſelben. Wenn nur nicht allzu regnerf⸗ 
ſches Wetter eintritt, ſo iſt zu hoffen, daß der 
Schaden nicht ſehr groß ſein wird. 


Neue ſte Nachrichten. 

Petersburg, 26. Auguſt. Bei dem 
Abends in Peterhof ffattgehabten Galadiner brachte 
Seine Majeſtät der Kaiſer folgenden 
Trinkſpruch aus: 

Es iſt Mir unendlich angenehm, auf das 
Gedeihen der ſchönen franzöfiſchen Flotte zu trin⸗ 
ken. Umgeben von ihren hochgeſchätzten Vertretern 
erinnere Ich Mich gern daran, daß der glänzende 
Anblick des franzöfiſchen Geſchwaders die Reihe 
unvergeßlicher Eindrücke eröffnete, die während 
Unſeres Aufenthaltes in Frankreich einander 
folgten.“ 

Präfident Faure erwiderte: 

Ich bin erfreut, noch einmal die Vertreter 
der ruſſiſchen Marine und die Vertreter der fran⸗ 
zöfiſchen Marine brüderlich vereint zu ſehen. 
Wollen Eure Majeftät mir geſtatten, fie in dem 
Gedanken gleicher Zuneigung zuſammen zu ſchliezen. 
Ich erhebe mein Glas zu Ehren der ruffiſchen 
Marine!“ 

Petersburg, 26. Auguſt. Nach Mel⸗ 
dungen aus Tſchita (Transbaikalien) haben in 
den letzten Tagen des Jull (a. St.) ſtarke 
Niederſchläge in dem Gebiete des Jablonowof 
und Ehrebet und namentlich in den Duellgebieten 
des Ingoda, Schilka, Tſchikoj und Anon ſtatt⸗ 
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gefunden, die große ueberſchwemmungen ver⸗ 


urſachten. Viele Anſiedelungen an den genannten 
Flüſſen mit Gärten, Feldern und Vorräthen an 
Hen und Getreide wurden vernichtet. Menſchen 
find wenig verunglückt, dagegen iſt viel Vieh 
umgekommen. 


und Wege vernichtet. 
vielfach in die Berge. Die Verluſte und das 
Elend find groß. Er hat ſich ein Ausſchuß ger 
bildet und Commiſſionen zur Hülfelelſtung 
entſandt. 

Peterhof, 26. Auguſt. Dem geſtern 
Abend im großen Peterhofer Palais zu Ehren 
der Offiziere des franzöſiſchen Geſchwaders ver⸗ 
anſtalteten Galadiner wohnte auch Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin bei. In Peterhof war der 
obere Garten ſowie der untere Park prächtig be⸗ 
leuchte. Den Kommandeuren und Offizieren 
des franzöfiſchen Geſchwaders, welche ſämmtlich 
geladen waren, wurden ruſſiſche Orden, den 
Matroſen rufſiſche Medaillen verliehen. 

Dresden, 26. Auguſt. Der König von 
Siam iſt nach herzlicher Verabſchiedung von 
König Albert heute Nachmittag nach Potsdam 
abgereiſt. 

Budapeſt, 26. Auguſt. Bei der heuti⸗ 
gen außerordentlichen General⸗Verſammlung des 
biefigen Gemeinderathes eröffnete der Bürgers 
meiſter die Sitzung mit der Erklärung, daß der 
deutſche Kaiſer (lebhafte Eljenrufe) am 20. Sep⸗ 
tember nach Budapeſt kommen und zwei Tage 
hier verweilen werde. Dieſer Beſuch rufe die 
größte Freude nicht allei in Budapeſt, ſondern im 
ganzen Lande hervor (Zwiſchenrufe: So iſt's ); 
dieſen Gefühlen Ausdruck zu geben, ſei die Ver⸗ 
ſammlung einberufen, um über die Modalität 
eines würdigen Empfanges zu berathen. (Allge⸗ 
meine Zuſtimmung.) Hierauf wurde ein Vor⸗ 
ſchlag des Magiſtrats verleſen, wonach bei An⸗ 
kunft des Kaiſers die Straßen, welche der Kaiſer 
beim Einzug berührt, in würdiger Weiſe ausge⸗ 
ſchmückt und Nachts eine allgemeine Illumina⸗ 
tion veranſtaltet werden ſoll. Für die Aus⸗ 
ſchmückung und Beleuchtung der öffentlichen Ge⸗ 
bäude und Straßen fol der Gemeinderath Vor⸗ 
ſorge treffen und zur Ausarbeitung der 
Einzelheiten des Empfangsprogramms ein beſon⸗ 
derer Ausſchuß gebildet werden. Die Verſammlung 
nahm dieſen Vorſchlag einſtimmig an. 

Krakau, 26. Auguſt. In der Stadt 
Radominski find 60 Wohnhäuſer und viele Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude niedergebrannt. Der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 


Paris, 26. Auguſt. Die Meldung, daß 
der Miniſter des Acußern und der Kriegsminiſter 
den König Humbert nach Homburg beglei⸗ 
ten werden, erregt hier großes Aufſehen. Die 
offtziöſe Preſſe erklärt, dadurch gewinne der Be⸗ 
ſuch, der urſprünglich blos den Charakter eines 
Höflichkeitsbeſuches beſaß, eine große politiſche 
Bedeutung. — Nach der Rückkehr Faures wird ein 
theilweiſer Miniſter⸗Wechſel ſtattfinden. Der 
Marine⸗Miniſter verläßt beſtimmt das Mini⸗ 
ſter iur. 

Paris, 26. Auguft. Der Minifter-Präf- 
dent Meline empfing heute Abordnungen des 
General⸗Raths der Seine und des Stadt⸗Raths 
von Paris, die die Frage des Steigens der Ge⸗ 
treidepreiſe zur Sprache brachten. Méline er⸗ 
Härte, er werde die Frage dem Miniſterrathe 
unterbreiten und nicht zögern, die Getreidezölle 
herabzuſetzen für den Fall, daß die Steigerung 
eine ernſte und nicht auf Spekulation zurückzu⸗ 
führende fein ſolle. Die Frage müſſe aber reife 
lich erwogen werden. 

London, 26. Auguſt. Nachrichten der 
Morning Poſt aus Buenos Ayres zufolge ſtand 
der ermordete Präfldent Borda im Verdacht, aus 
eigennügigen Beweggründen den Aufſtand genährt 
zu haben. 

Antwerpen, 26. Auguſt. Das Urtheil 
im Antwerpener Kindesmordprozeß iſt geſtern ge⸗ 
fällt worden, beide Angeklagte wurden freige⸗ 
ſprochen. Den Geſchworenen waren acht Schuld⸗ 
fragen vorgelegt worden, von denen drei von entſchei⸗ 
dender Natur nach fünfpiertelſtüändiger Berathung 
verneint wurden. Der Präfident ordnete nach 
der Freiſprechung die ſofortige Infreiheitſeßung 
der Angeklagten an. Dola Schönfeld hatte kei⸗ 
nen Augenblick ihre Ruhe verloren, Florie 
O'Donnell aber war völlig am Ende ihrer Kräfte. 
Die Erſtere hatte die ganze Zeit über volles 
Vertrauen auf ihre Freiſprechung, die andere 
hatte jede Huffnung aufgegeben. Das im Saale 
unweſende Publikum, das mehr als 2000 Köpfe 
zählte, brach in toſende Hochrufe aus, als das 
Uctheil bekannt wurde. 

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Betreffs 
der neueſten Haltung Englands bei den Friedens⸗ 
verhandlungen wird feſtgeſtellt, daß Sir Philippe 
Currie dieſe Haltung nicht billigt und ein reger 
Meinungsaustauſch zwiſchen ihm und Salisbury 
ſtatifindet. Ob es Currie gelingen wird, den 
engliſchen Premierminiſter eines Beſſeren zu be⸗ 
lehren, bleibt obzuwarten. 

Philippopel, 26. Auguſt. Wenngleich 
von armenischer Seite berichtet wird, daß ein alle 
früheren in den Schatten ſtellender Putſch am 
31. August, dem Jahrestage der Thronbeſteigung 
des Sultans ſtattfinden werde, jo wird von für 
Uſcher Seite verſichert, daß die von den Behörden 
ergriffenen Maßnahmen jeden derartigen Berſuch 
im Keime erſticken laſſen müſſen. Begnadigungen 
find für den Thronbeſteigungstag in großem 
Maße geplant; fie ſollen fi auch auf Armenier 
erſtrecken. Der ehemalige Jungtürkenchef und 
jetzige Staatsrath Murad Bey hat dem Sultan 
eine lange Lifte von jogenannten Jungtürken vor⸗ 


In Tſchita find durch das Hoch⸗ 
waſſer viele Häufer unterwaſchen oder zerſtört 
worden; zahlreiche Brücken wurden fortgetragen 
Die Einwohner flüchteten 


ſo fort. 


gelegt, um deren Begnadigung insbeſondere er⸗ 
bittet. 

Madrid, 26. Auguſt. In Moncada (Pro⸗ 
vinz Baleneie) ereignete ſich an einem Waſſer⸗ 
hebewerk ein Unfall, bei welchem zwanzig Frauen 
ums Leben kamen und ein Mann und ein Kind 
verwundet wurden. 

Simla, 26. Auguſt. Der engliſche Agent 
in Kabul berichtet: Der Emir verlas in einem 
am 17. d. M. abgehaltenen Durbar, der ſtark 
beſucht war, einen Brief des Vicekönigs von 
Indien, in welchem Letzterer den Emir erſucht, 
felne Unterthanen von einer Bethelligung an den 
Unruhen, welche an der Grenze flatifinden, abzu⸗ 
halten. Nach Verleſung des Briefes ſchwor der 
Emir feierlich, daß er ſtets freundliche Beziehun⸗ 
gen zu der engliſchen Regierung unterhalten habe, 
und gab dann den Entwurf ſeines Antwortſchrei⸗ 
bens bekannt. 

Montevideo, 26. Auguft. Präfldent 
Borda wurde in dem Augenblicke erſchoſſen, als 
er die Kathedrale verließ; der Tod erfolgte faſt 
Der verhaftete Mörder iſt ein junger 


Mann Namens Arredondo. Die provpiſoriſche 


Präfidentſchaft hat Senatspräfident Cueſtas über⸗ 


nommen. 


me —ů p — — 


Celegra mme. 


Petersburg, 27. Auguſt. Heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr verabſchiedete ſich Präfident Faure 
in Peterhof von den Großfürſten und Würden⸗ 
trägern, die ſich am Landungsplatze verſammelt 
hatten. Seine Majeſtät der Kaijer 
begab fh mit dem Präfidenten auf die Yacht 
„Alexandria“, welche die kaiſerliche Standarte und 
die Standarte des Präſi denten am Hauptmaſt ge⸗ 
hißt hatte, und gab dem Präſidenten an Bord 
der Kaiſergacht das Geleit bis Kronſtadt. Bei 
der Abfahrt des Präfidenten wurden Salutſchüſſe 
abgegeben; die des Regenwetters wegen nicht 
zahlreich erſchienene Menge brach in lebhafte Zu⸗ 
rufe aus. 

Vorher hatte an Bord des „Pothuau“ ein 
Frühſtück zu Ehren des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
ſtattgefunden. Hierbei brachte Präſident Faure 
den folgenden Toaſt ans: 

„Ich danke Eurer Maſeſtät und Ihrer Mar 
jeſtät der Kaiſerin, daß Sie jo huldvoll bereit 
waren, einige Augenblicke auf einem der Schiffe 
unſerer Flotte zu verweilen. Ich bin darüber 
umſomehr erfreut, als es mir dadurch möglich 
wird, Ihnen unter dem Schatten unſerer Natio- 
nalflagge zu ſagen, wie ſehr ich von der uns 
dargebotenen Gaſtfreundſchaft gerührt bin und wie 
dankbar wir dem ruſſiſchen Volke ſind für den 
großartigen Empfang, der dem Präfidenten der 
Republik bereitet wurde. Cure Majeftät kamen 
von ruſfiſchen und franzöſiſchen Seeleuten geleitet 
nach Frankreich; in ihrer Mitte grüße ich Ruß⸗ 
land vor meiner Abreiſe in tiefer Bewegung. 
Die franzöfiſche und die ruſſiſche Marine können 
ſtolz fein auf den Anthell, welchen fie vom erſten 


Tage an an den großen Greigniffen hatten, 
die die innige Freundſchaft zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland begründeten. Sie brachten 


die ausgeſtreckten Hände einander näher und er⸗ 
möglichten den beiden vereinten und alllirten 
Natſonen, welche von dem gemeinſamen Ideal 
der Civiliſation, des Rechtes und der Gerechtig⸗ 
keit geleitet werden, ſich brüderlich in der loyalften 
uud aufrichtigſten Umarmung zuſammenzuſchließen. 
Ich erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Maſeſtät 
und Ihrer Majeſtät der Kaiferin in dem Augen⸗ 
blick, wo ich mich von Ihnen trenne, und bitte 


Sie, die heißen Wünſche entgegenzunehmen, die 
ich für Ihr Glück und dasjenige der kalſerlichen 


Familie hege. Im Namen Frankreichs trinke ich 
auf die Größe Rußlands !“ 

Seine Majefät der Kaiſer er⸗ 
widerte Folgendes: 

„Die Worte, welche Sie ſoeben an Mich ger 
richtet haben, finden in Meinem Herzen ein leb⸗ 
haftes Echo, und indem Ich ganz den Gefühlen 
nachgebe, welche Mich und ganz Rußland bewe⸗ 
gen, ſchätze Ich Mich glücklich, zu ſehen, daß Ihr 
Aufenthalt unter Uns ein neues Band zwiſchen 
unſeren beiden befreundeten und alliirten Natio⸗ 
nen ſchafft, welche gleichmäßig entſchloſſen find, 


mit ihrer ganzen Macht zur Aufrechterhaltung des 


Weltfriedens im Geiſte von Recht und Billigkeit 
beizutragen. Laſſen Sie Mich nochmals Ihnen 
für Ihren Beſuch danken und Mein Glas zu 
Ihrer Ehre und auf die Wohlfahrt Frankreichs 
leeren!“ 

Moskau, N. Anguf. Der internatio- 
nale Aerzte⸗Congreß iſt geſtern geſchloſſen wor⸗ 


den. 
Berlin, 27. Auguſt. Geſtern Abends 


um 7 Uhr empfing der Kaifer auf dem Bahn⸗ 
bofe den König von Siam. Zum Empfange 
waren onweſend die in Potsdam wohnenden 


SSbzer Tageblatt 
Prinzen des königlichen Hauſes und die dort 
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garnifonireuden prinzen von ſouveränen deutſchen 
Fürſtenhäuſern, die anweſenden Offielere 
kaiſerſichen Hauptquartiers, der Kriegsminiſter 
Generallſeutenant v. Goßler und der Chef des 
Generalſtabes General der Cavallerie Graf v. 
Schlieff en. 
pagnie des Garde⸗Jäger⸗Bataillons mit Fahne 
und Horniſten als Ehrenwache Aufſtellung ge⸗ 
nommen und ſpielte die ſtameſiſche Hymne, 
während der Kaifer mit feinem königlichen Gaſte 
die Front abſchritt. Hierauf begaben ſich die 


fürſtlichen Herrſchaften zu Wagen in das 
Stadiſchloß, escortirt von einer Cstad ron des 
Regiments Gardes du Corps, geführt vom 
Oberſtallmeiſter Grafen von Wedel. Auf 


dem Hofe des Stadtſchloſſes ſtand als Ehren⸗ 
wache die Leibcompagnie des 1. Garde⸗Regiments 


Auf dem Bahnſteig hatte eine Com⸗ 


z. J., im Oranienſaale die Schloßgarde⸗Com pag⸗ 


nie. Die anweſenden Herren des großen Vor⸗ 
tritts erwarteten den Kaiſer und den König am 
Fuße der Treppe und nahmen Vortritt durch den 
Oranienſaal in den Bronzeſaal. Um acht Uhr 
findet ein Souper ſtatt. 

Wien, 27. Augufl. Der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche diplomatiſche Agent in Gofla Baron Call 
hat ſich auf ſeinen Poſten zurückbegeben. 

Rom, 277. Auguſt. König Humbert wird 
am Nachmittag des 2. September von Monza 
über Chiaſſo— Gotthard —Baſel und Frankfurt 
nach Homburg reifen. So wird der Empfang 
durch öſterreichiſche Behörden vermieden. Am 
frühen Morgen des 3. September wird der König 
in Baſel durch den Oberſten von Engelbrecht und 
den Major von Jacoby begrüßt werden. 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Der König 
von Schweden iſt heute Vormittag um 11 Uhr 
hier eingetroffen, um der heute flattfindenden 
Vermählung feines Sohnes, des Prinzen Karl, 
mit der Tochter des Kronprinzen von Dänemark, 
der Prinzeſſin Ingeborg, beizuwohnen. Der 
König wurde von der däniſchen Königsfamilie 
feierlichſt empfangen. Die Neuvermählten werden 
heute Abend an Bord der däniſchen Königs. acht 
„Daneborg“ nach Deutſchland abreiſen. 

Kana, 27. Auguſt. Die Aufſtändiſchen 
von Candia und Retzymo haben innerhalb des 
Militärcordons zmei Mohamedaner getödtet und 
verſtümmelt. 


—— 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Türner aus Petersburg. 
— Zajdler aus Warschau, — Bucholtz ans Bialystok. 


— Kagan aus Riga. — Karpuszin und Wont 
* g rp 1 ontgew aus 


Hotel Vieteria. Herren: Cikorydze aus Kutais. 
— Grünblatt aus Popielansk. — Targorniski und Ja- 
worski aus Warschau. — Kronitz aus Kalisch. — Fürst 
aus Budapest, — Kuczborskl aus Smardzew. — Herzen- 
berg aus Pilten. — Mazajew aus Wasilkowak. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Sigel aus Rati- 
bor. — Isajew aus Petrikau. — Weintraub, Dawidowicz 
und Wiewierowski aus Warssbau, — Stegemann und Bu- 
deinski aus Berlin. — Lurie aus Smolensk. 
Markowski aus Fowicz, 


Hotel de Pologne. Herren: Felsz und Straw- 
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esyüski aus Lodz. — Bahrach und Olszewski aus 


Suwalki. 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 27. Auguſt 1897. 
des Brutto Ne tto 
accise 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.86 — — 11.62 
„ 78 — — 91235 — — 96 
Im Ausſchank 100° 13.01 — — 11.77 
Y 78» 937 — — 918 
| Gelreidepreiſe. 


Warſchau, den 26, Auguſt 1897 
m Waggon⸗ Ig unn n 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Maunnteuffel. 


Täglich 


Conterte 


der berühmten Bauern ⸗Capelle 
Il. KARL NANTSEOWSKL, 


Entree 25 Kop. Kinder bit zu 10 Jahren frei. 
12 Abonnements⸗Billets Re. 2. 
Anfang 8 Uhr. 

An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr 


J. Petrykowski, 
222222 = en Peer 


AOTKL, DANGLETERRE 


Täglich 


grosses Lonoert, 


aus geführt v. ber hier in Lodz zum erſten Male ga⸗ 
ſtirenden 


Bersaglieri-Kapelle 
aus Bůom 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 


F. Berlingeri. 
Sonnabend und Sonntag Anfang 6 Uhr Abends, 
Entree 20 Kop. 
Sonntag von 12 bis 2 Uhr 


2 Frei-Ooncesrt 


Programm für Sonntag. 
I Theil. 


1. Juanita-Marſch Suppr 
2. Neu- Wien, Walzer Strunz 
3. Na bueco Ouverture Verdi 
4. Carmela Mazurka Berni 
er II. Theil, 
Grand Potpourri a. d. Op. Lucia 

di Lammermoor Donizetti 

6. Fantaſte a. d. Op. Lohengrin Wag ner 


7. Variazioni für Trompete, vorgetragen 

v. Muſildirekt r Herrn F. Berlingeri Gatti 
8. Pl. Bel Seſſo Cataneſe ] Polka Puntuzi 
9. Freludio, Sieiliana, Dnetto u. Brindisi 


a. d. Op Cavalleria Nnſticana Mascagni 
III. Theil. 
10. Trovatore-Arie für Bariton Verdi 
11. La Menzanotte, Fantaſie Filippo 
12. Grand Duetto für Trompete u. Ba⸗ 
riton, vorgetragen vom Muſikdirektor 
Herrn F. Berlingeri und Herrn 
F. Nespoli Gatti 
IV. Theil. 
13. Roma Libera, Marſch Colaſondi 
14. Arlo e Suastette d. d. Op Nigoletto Verdi 
15. Seharivari Umorlistioo Potpourri Klein 


16. Die Poſt im Walde, Echo für Trom⸗ 


pete Roumel 
ö V. Theil 
17. Choro, Romanza e Duetto Finale 
a. d. Op. Favorita Donizetti 
18. Raketen-Walzer eyd 


19. Ständchen für Trompete, vorgetragen 
v. Mufitdirektor Herrn F. Berlingeri Schubert 
20. La Bersagliere, Galopp Giorza 


R. Jerzykowski. 


Auskünfte 

über Induſtrie⸗ und Handelsweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
delsauskunf ts⸗Bureau 1. Claſſe 

„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikaner-Straße Ur. 60, 


Telephon 
Warſchau, Se 32. 
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Der ſchwarze Spürmann, 


Eine Erzählung aus dem auſtraliſchen 
Goldgräberleben. 


Von 
Guſtav Löſſel. 


„Der Herr Sergeant haben mich rufen laſſen. 
pier bin ich.“ 

Mit dieſen ſchlichten Worten trat ein wie 
in Buſchmann gekleideter Auſtralneger in das 
Zimmer des Polizeiſergeanten Spriggs. 

Der Beamte nickte nur leicht mit dem Kopfe 
ind blickte noch immer finſter grübelnd auf ein 
neu ausgefertigtes Aktenſtück, das er in der Hand 
elt. 
| „Ja, Tommy“, beſtätigte er nach einer klei⸗ 
ten Pauſe, „und ein ſchweres Stück Arbeit iſt 
3, das man mir aufgegeben. Allein kann ich es 
icht ausführen. Sie müſſen mit heran. Aller 

igs iſt eine ziemlich hohe Belohnung ausge⸗ 
itzt, in die wir uns theilen würden — wenn es 
ins gelingt, ſie zu verdienen.“ 


Der Schwarze, deſſen lockenumwalltes, bär⸗ 


iges Geſicht ein Gemſſch von Outmüthigkelt 
ind Intelligenz zeigte, hatte aufmerkſam zu⸗ 
gehört. 


„Was iſt es denn “ fragte er kurz. 

„O, eine ſehr intereſſante Sache! Nur ſchade, 
ie liegt etwas weit zurück — fünf Jahre oder 
a herum.“ 

„Fünf Jahre — ein lange Zeit!“ ſchaltete 
Tom in zweifelsvollem Tone eln. 

„Allerdings“, beſtätigte Spriggs, „und das 
u durchforſchende Gebiet iſt das wüſte Innere 
on Auſtralien.“ ; 

Tom ließ einen leiſen Pfiff ertönen. 

Der Sergeant zuckte die Achſeln, als wenn 
r ſagen wollte: „Was hilft's!“ 

„Nun hören Sie!“ nahm er dann von 
Neuem das Wort. „Der Fall liegt wie folgt: 
Bor fünf Jabren oder da herum ſaßen in einer 
bſcuren Taberne am Hafen von Williamstown 
rei Männer zuſammen und beſprachen ihre Zu⸗ 
unftspläne. Da ſtellte es ſich denn heraus, daß 
lle Drei daſſelbe wollten, nämlich Gold ſuchen. 
Der eine von ihnen war ein gewiſſer Wöllner, 
in Deutſcher. Der zweite nannte ſich Norton. 
Der Name des dritten Mannes iſt unbekannt 
geblieben. Sie verabredeten ein Compagniege⸗ 
ſchäft zu gleichen Theilen, d. h. Koſten und Ge⸗ 
vinn des Unternehmens ſollten unter die Drei 
gleichmäßig vertheilt werden. Das ift Alles, was 
man aus jener Zeit weiß.“ 

„Und iſt das Unternehmen 
je kommen!“ 

„Vermuthlich.“ 
„Vermuthlich — jo!" 
„Ja, denn Miſter Norton iſt jetzt in Mel⸗ 
oo wieder erſchienen und zwar als fleinreicher 
rundſtücksſpeculant.“ 
„Und ſeine beiden Compagnons 7“ 
„Sind nicht mit zurückgekehrt.“ 
Der Schwarze blickte feinen Vorgeſeßten ver⸗ 
tändnißlos an. 
„Auftralien iR groß —“ 
„Und feine Einwohner werden nirgend poli⸗ 
eilich gemeldet, wie das z. B. in Deutſchland 
ier Orten geſchieht. Die Häfen liegen ſedem 
ffen, der auswandern will. Ich weiß das alles, 
am und doch beſteht ein beſtimmter Verdacht 
0 


zur Ausführung 


gegen Norton.“ 

„Seine beiden Compagnons — beſeitigt zu 
inben ?“ 

„Ja. Wöllner, der Deutſche, hat vor zwei 


Kabren einen Brief an die Seinen gelangen 
aſſen, worin es heißt: „Endlich iſt es uns“ — 
Merken Sie wohl auf, Tommy, er ſchreibt nicht 
ir“, ſondern „uns!“ — „und geglückt, ein loh⸗ 
endes Goldfeld zu finden. Ich hoffe nunmehr, 
innen Jahresfriſt als gemachter Mann nach 
Deutſchland zurückkehren zu können. Ich würde 
tuch jetzt, wie verſprochen, hierher nachkommen 
aſſen, aber wir blieben dann doch durch Hun⸗ 
erte von Meilen von einander getrennt. Hier 
der Wildnig Wandel Ihr nicht haufen, und 
as Leben in der großen, fremden Stadt würde 
Tuch nicht behagen, auch müßtet Ihr erſt engliſch 
prechen lernen. Als erſten Beweis meiner tt» 
olgreichen Goldgräberarbeit ſchicke ih Euch ein⸗ 
legend einen Bankwechſel über 1000 Lſtrl., das 
ind 20,000 Mark — eine große Summe für die 
beſcheidenen Verhältniſſe, in denen ih Euch zus 
ückgelaſſen, und genug, um Euch bis zu meiner 
ſückkehr binnen Jahr und Tag einen gewiſſen 
Wohlſtand zu ſichern.“ Das und noch Anderes, 
vas uns weniger intereſſirt, ſteht in dem Brief. 
iebe und Sehnſucht ſprechen aus jeder Zeile. 
Beit jener Zeit find mehr als zwei Jahre ver⸗ 
trichen. Kein Brief iſt mehr nach Deutſchland 
ekommen und der Vermißte dorthin nicht zurück⸗ 
e kehrt.“ 
„Wie Sie 
ommy. 
Spriggs zuckte die Achſeln. 
„O, die Sache iſt einfach genug! Zufällig 
var der damalige Detective, jetzige Polfzeichef 
on Melbourne, Zeuge jener Abmachung in der 
aberne von Wiliamdtown. Und da die Anger 
dügen des verſchollenen Wöllner jetzt Nachfor⸗ 
chungen anſtellen laſſen, jo gelangte das Schrift⸗ 
ück au amtlichem Wege in feine Hände. Er 
utſann ſich nun jenes kleinen Vorfalles, und da 
orion wen viel von ſich reden machte, 
and er bad Gelegenheit, ſich den Mann an⸗ 
uſehen.“ 
„Nun — und 
„Es iſt derſelbe, wenn auch gewaltig verän⸗ 
An der Stimme hat er ihn erkannt.“ 


das Alles wiſſen!“ ſtaunte 


tt. 
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„Aber Norton leugnet, es zu fein 9* 
Spriggs lachte laut auf, 
„Tommy, Sie ſind ein 

Spürmann“, ſagte er, „aber ein ſchlechter Detere 

tive. Man wird doch nicht zu dem Mann fagen : 

Du warſt damals da und da. Wo find Deine 

beiden Compagnons geblieben 7 Nein, nein. Der 

Mann füh't ſich ſicher, und in dieſer falſchen 

Sſcherheit muß er erhalten werden. Bei ſeinem 

Reichthum fände er Mittel und Wege genug, den 

Thatbeſtand zu verſchleiern. Wenn er ſich er⸗ 

kennt und beobachtet weiß, kann er die Flucht 

ergreifen, Mrd übrigens, wer kann denn auf⸗ 

Reben und ſagen: Du haſt jene Beiden umge⸗ 

bracht? Niemand. Nun, wo kein Kläger, da 

kein Richter. Es iſt eben ein ſchwicriger 

Fall, bei dem uns der Zufall zu Hilfe kommen 

muß.“ 

„Aber die ganze Geſchichte ſpielt ja in Vie⸗ 
toria“, wandte Tom ein. „Wir find hier in 
Süd⸗Auſtralien“. 

„Nun kommen Sie darauf“, nickte der Ser⸗ 
geant. „Der Brief Wöllner's an ſeine Leute 
trägt den Poſtſtempel eines ſüdauſtraliſchen Or⸗ 
tes, der auch eine Bankſtelle hat. Dort iſt ſ. 3. 
von Wöllner das Geld für den Wechſel einge⸗ 
zahlt worden, und da werden Sie Ihre Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Vermißten zu beginnen haben. 
Ich werde ſofort nach Melbourne abdampfen und 
von dort aus Wöllner's Spur zurück in's Ins 
nere verfolgen. Vielleicht begegnen wir uns auf 
halbem Wege.“ 

„Der Name jenes Ortes 7“ fragte Tom. 

Spriggs reichte ihm ein an den Rändern 
derfaſertes, vergilbtes Couvert hin. 

Jener entzifferte den Voſtſtempel. 

„Kenne das Land“, fagte er kurz. 
auf mich rechnen.“ 

Nach einer weiteren 
trennten ſich beide Männer. 


tüchtiger ſchwarzer 


„Können 
kurzen Verabredung 


* * 


„Ku—u—u—i!“ 


Wilden durch das öde Waldland, Buſch genannt, 
über weſches eben die Abendſonne ein glüh endes 
Feuermeer ausgoß. 

Auf einem geſtürzten Enkalyptenſtamm ſtand 
Tom, dürftig mit Fellen bekleidet. Wurfſpeer, 
Bumerang und Wady lagen unweit von ihm am 
Boden. Er hatte beide Hände trichterförmig 
an den Mund gelegt, Schall 
Stimme zu verſtärken. 

Nachdem das Echo verhallt war, tönte aus 
weiter, weiter Ferne und nur den Wilden ver⸗ 
nehmbar der Anruf zurück. 

In den Augen des Schwarzen bligte es auf. 
Er ſprang von dem Baumſtamm herab, griff 
ſeine Waffen vom Boden auf und lief in einer 
beſtimmten Richtung von dannen. 

Eine Viertelſtunde ſpäter, als eben die 
Schatten der Nacht ſich auf die öde Landſchaft 
herabſenkten, trat er in den Lichtkreis eines Las 
gerfeuers. 


Es waren Wilde, wie er, welche ſich hier 
zum Nachtſchmauſe geſammelt hatten. 

Ein Duft von gebratenem Fleiſch wehte dem 
Hungrigen entgegen. Das Jagdergebniß des heu⸗ 
tigen Tages mußte ein günſtiges geweſen fein, 

Um das Feuer herum ſtanden kampfbereit 
die Männer, etwas abſeits, dicht zuſammenge⸗ 
drängt, die Weiber. Die umherſchleſchenden 
Hunde nahmen die Witterung des Ankommenden. 
In ihrer angeborenen Trägheit begnügten ſie ſich 
damit, leiſe zu knurren. 

Einige haſtige Reden und Gegenreden wur⸗ 
den ausgetauſcht. Dann brach plötzlich ein 
wildes Freudengeſchrei aus dem Haufen herpor. 

Wieder war einer der ihren, der ſeiner Zeit 
die Miſſionsſchule befugt hatte und unter die 
Weißen gegangen war, um fortan mit ihnen zu 
wohnen, zu feinem Stamme zurückgekehrt. So 
war es immer mit de.! ſcheinbar der Cultur ges 
wonnenen Wilden. Tom wußte das, 
fpielte feine Rolle vortrefflich. 

Wenige Minuten ſpäter ſaßen alle beim 
Maple, und da Tom eine Menge Stangen Tas 
bak, Perlen, kleine Münzen und Thee vertheilte, 
beſchloß ein großes Corrobborrie dieſen erſten 
Abend des Wlederſehens. 

Nach achttägigem Umherſchweifen in den 
weit geſteckten Jagdgründen halte Tom ſich wie⸗ 
der völlig eingelebt. 

Er war inzwiſchen nicht unthätig geweſen, 
hatte fleißig gefragt und geforſcht, und da gar 
kein Mißtrauen gegen ihn aufkam, hatte er in 
dieſem kurzen Zeſtraum mehr ermittelt, als ihm 
in feiner Eigenſchaft als ſchwarzer Spürmann je 
gelungen wäre. 

Eine kubra (ſchwarze Frau), welche einem 
fremden Stamme entführt worden war, ſagte 
ihm, daß fie ſich entſinne, einmal auf ihren hei⸗ 
miſchen Jagdgründen eine verlaſſene Goldmine 
geſehen und gehört zu haben, daß dieſelbe vor 
langer, langer Zeit von drei weißen Mäunern bes 


um den ſeiner 


und er 


arbeitet worden ſei. Wo jene geblieben, wiſſe 
ſie nicht, wohl aber könnten die Männer ihres 
Stammes darüber Auskunft geben. Es hatte 


manchen heißen Kampf zwiſchen ihnen und den 
Goldgräbern gegeben. 

Drei weiße Männer! 

Tom glaubte nun doch die lange vergebens 
geſuchte Spur gefunden zu haben. Wie aber 
dorthin gelangen 7 Das Betreten eines fremden 
Jagdgebietes ohne Erlaubniß des daſſelbe bewoh⸗ 
nenden Stammes galt von jeher als Kriegser⸗ 
Märung, und da jenem Stamme die Lubra ent⸗ 
führt worden war, beſtand zwiſchen beiden Stäm⸗ 
men immerwährende Feindſchaft 

Tom ſuchte zunächſt feinen Slamm zu einem 


Mächtig ſchallte der aufſchnellende Anruf der 


hatte damit aber kein Glück. Der andere Stamm 
war ſehr ſtark und ſehr kriegeriſch, ſein eigener 
ſtark zuſammengeſchmolzen und friedliebend. Es 
blieb ihm nur 48 übrig, die gefahrvolle Wan⸗ 
derung allein anzutreten. Nachdem er noch alles 
Mögliche von der Lubra erfragt hatte, entfernte 
er ſich eines Tages unauffällig von ſeinen Jagd⸗ 
genoſſen. 

Nach mehrtägiger Wanderung überſchritt er 


Nachts die feindliche Grenze. Er hatte den 
Kriegspfad betreten. 
Tom hatte zwei ſchwer wiegende Vortheile 


für ſich. Einmal hatte er fich als Culturmenſch 
von der Furcht vor den „böſen Geiſtern“ frei ge⸗ 
macht, welche Furcht die Wilden Auſtraliens zur 
Nachtzeit feſt an ihre Lagerfeuer gebannt hält. 
Kein ſchwarzer Mann würde je ohne einen bren⸗ 
nenden Spahn in der Hand den Lichtkreis des 
Lagerfeners verlaſſen. Dieſes durfte niemals aus⸗ 
gehen. So konnte denn Tom Nachts überall 
hingehen, ohne einen Ueberfall oder Hinterhalt 
befürchten zu müſſen. Außerdem hatte der allen 
Wilden in gleich hohem Maße gemeinſame geo⸗ 
graphiſche Sinn die Lubra befähigt, ihm die une 
gefähre Entfernung und Lage jener Mine anzu⸗ 


Kriegszug in das feindliche Gebiet zu bereden, 


| 


geben. Er wanderte alſo nicht in's Blaue 
hinein, ſondern ſtreble einem vorgezeichneten 
Ziele zu. 


Nach ſechstägiger Wanderung unter einem 
brennenden Himmel und durch die ödeſte Wildniß 


erseichte er den kegelförmigen Berg, an deſſen 
Fuß die Mine gelegen fein ſollte. 
Das Unglück wollte es, daß gerade der 


feindliche Stamm dort jagte. Tom hatte eben 
noch Zeit, einen dicht belaubten Blackword zu 
erklettern, als ein Trupp Männer derfelben Stelle 
ſich näherte. 

Sie kamen im Laufſchritt heran. Hatte man 
ihn erſpäht 7 Dann war er verloren ! Seine Ber 
rufung auf feine Beamtenſtellung nußte ihm hier 
nichts. Er war der Genoſſe eines feindlichen 
Stammes, und feine bloße An weſenheit war ſchon 
ein todeswürdiges Verbrechen. 

Die Männer Hefen vorüber. Aber nun bes 
lebte ſich der Wald ringsum, und ſo ward 
Tom gezwungen, in feinem ziemlich ficheren, 
aber unbequemen Berfied auszuharren bis zum 


Abend. 

Inzwiſchen ging er mit feinen Gedan⸗ 
= fleſßig zu Rathe. Das brachte ihm keinen 
roſt. 


In dem Städtchen, wo Wöllner vor fünf 
Jahren das Geld für die Seinen in die Bank 
eingezahlt und dafür den Wechſel eingetauſcht 
hatte, war wenig zu ermitteln geweſen. Trotz 
der vollen Unterſtützung der Polizei, welche Tom 
dort und auch an anderen Orten gefunden hatte, 
war er nicht über eine allgemeine Wegrichtung 
binauögelommen, die er dann mit der ganzen 
Kraft urd Zähigkeit eines ſchwarzen Spürmannes 
bis an die Grenze der ewigen Wildniß weiter 
verfolgt hatte. Da hörte natürlich jede Spur und 
Mittheilung auf. 

Tom betrachtete es als eine günſtige Fü⸗ 
gung, daß ſein Stamm, aus dem er hervorge⸗ 
gangen, jenes Grenzland bewohnte. Von dieſem 
ſelbſt hatte er aber nichts weiter erfahren können, 
als was die geraubte Lubra des fremden Stam⸗ 
med, unter welchem er nun weilte, zu ſagen ges 
wußt. Wenn es ihm nun aber wirklich gelang, 
das von dem feindlichen Stamme umſchwärmte 
Goldfeld zu betreten — was dann 7 Solcher ver⸗ 
laſſenen Goldfelder giebt es unzählige in Auſtra⸗ 
lien, und fie gleichen einander, wie eine Block⸗ 
hütte der anderen. Mußte dieſes denn gerade 
das von ihm geſuchte Goldfeld fein? Und war 
e das wirklich, fo blieb ihm nur eine Hoffnung, 
daß das Verbrechen — wenn ein ſolches vorlag 
— 50.4 begangen worden war und daß es ihm 
gelingen würde, ſichere Anzeichen dafür an Ort 
und Stelle zu finden. Die Männer dieſes wil⸗ 
den, kriegeriſchen Stammes hatten, ſo ſagte die 
Lubra, manchen Kampf mit den weißen @old- 
gräbern gehabt. Sie kannten möglichenfalls deren 
Schickſal. Aber wie mit ihnen in Verbindung 
treten F Sie waren Todfeinde feines Stammes 
und würden ihn ſelbſt ermorden, wenn ſie ſeiner 
anfichtig wurden. Dennoch — er mußte ſeln 
Leben daran wagen, um ſeinen Ruf als guter 
Spürmann zu erhalten. Er halte einmal dieſen 


gefahrvollen Beruf gewählt, und er war ent⸗ 
ſchloſſen, darin auszuharren. 
Endlich dämmerte die Nacht. Tom konnte 


nun ſeinen unbequemen Beobachtungspoſten ver⸗ 
laſſen. 

Er war ganz ſteif geworden. Auch plagte 
ihn der Durſt bereits in unerträglicher Weiſe. 
Das lange Leben unter den Weißen, wo immer 
Waſſer, auch gebranntes, jeden Augenblick zu 
haben geweſen, hatte ihn verwöhnt. 

Auf ſeinem nächtlichen Streifzug er kannte er 
ſehr bald, warnm der Stamm fich hier feſtgeſetzt 
und feiner Zeit mit den Weißen um den Platz 
gekämpft hatte. Inmitten der Lagerfeuer befand 
ih ein natürlicher Brunnen, ein von Buſchwerk 
eingefaßtes, großes Waſſerloch. Waſſer brauchten 
die Goldgräber nicht nur zum Trinken und 
Kochen, ſondern auch zum Waſchen der goldhal⸗ 
tigen Erde. Die Wilden aber, zu faul und un⸗ 
wiſſend, um ſelbſt Brunnen zu graben, waren 
nicht minder Freunde des naſſen Elements. 

Tom umkreiſte den Platz. Der Anblick des 
Waſſers verſtärkte feinen Durſt zur Gier. Wenn 
er fie von dort berfagen könntel Das Goldfeld 
lag abſeits, im Schatten des Berges. Es war 
dort wohl kaum etwas zu erſpähen, wenn er nicht 
am Tage und mit Muße forſchen konnte. Dieſe 
Erwägung und ſein Durſt trieben ihn zu einem 
verzweifelten Auskunftsmittel. Es konnte fein 


— na einer nennen 


5. 


Leben koſten, wenn der plan mißlang, anderer⸗ 
ſeits aber ſtand er bei einem möglichen Gelingen 
am Ziel ſeiner Wünſche. Tom entfernte ſich 
raſch aus dem Lichtkreis der Lagerfeuer. Mehrere 
Stunden blieb ir weg. Dann, als er dort wieder 
erſchien, zeigte er ſich gräßlich verwandelt. Er 
war ganz und gar mit weißer Erdfarbe be⸗ 
ſtrichen, ſo daß er förmlich leuchtete. 

Inzwiſchen war der Mond untergegangen. 
Die Lagerfeuer glimmten nur noch. Die Wilden, 
von den langen Streifzügen des Tages ermüdet, 
ſchlie fen feſt. 

Tom hatte ſeinen Mantel aus Opoſſumfellen 
ſackartig zuſammengerafft. Er war ganz mit 
loſem Wüftenfand gefüllt. Damit löſchte er — 
ſich lautlos zwiſchen den wie todt daliegenden 
Körpern bewegend — die Feuer aus. Als ihm 
das gelungen war, ging er nach dem Waſſerloch, 
ſtillte zunächſt ſeinen wirklich brennenden Durſt 
und ging dann immer tiefer hinein, bis nur noch 
fein Kopf herausragte. In fein wolliges Haar 
hatte er beim Hineingehen Schilf geflochten. Da 
er die weiße Erdfarbe, die er am Fuß des Ber⸗ 
ges gefunden, gehörig mit Fett aus den Einge⸗ 
weiden des von den Wilden erlegten Kängurus 


gemiſcht hatte, konnte das Waſſer ſie nicht ab⸗ 
löſen. Seine Waffen hatte er am Ufer im 
Schilf verborgen, um nicht ganz wehrlos zu 
ſein. 


Nun ſtieß Tom einen gräßlichen Schrei aus, 
und nachdem der feine Wirkung gethan hatte, 
indem er die Wilden faß alle gleichzeitig aus 
dem Schlaf ſchreckte, begann er ganz un⸗ 
menſchlich langgezogenen Klagelönen zu 


heulen. 
herrſchenden Finſterniß erſchreckt, 


in 


Von der 
drängten die Wilden furchtſam nach dem Waſſer⸗ 
rand, um zu ſehen, was es gäbe. Und da kam 
nun die weiße, geiſterhaft leuchtende Geſtalt mit 
Schilfhaar hervor und ſtreckte, wie um einen von 
ihnen zu greifen und zu ſich hinabzuziehen, die 
Arme nach ihnen aus. 

Daß ſehen und mit lautem Geſchrei davon⸗ 
Rürmen, war eins. 

„Bad man | Bad man!“ lautete der Schreckens⸗ 
ruf, der alles ohne Ausnahme in die Flucht jagte. 
Tom aber folgte jenen mit wüſtem Gebrüll. Bald 
waren die Feinde verſchwunden. Einen alten 
Mann, der nicht ſo ſchnell vorwärts konnte, 
überrannte er und hielt ihn dann feſt. Die Furcht 
ſchnürte dem Greis die Kehle zu. Tom packte 
ihn mit ſtarlen Armen und trug ihn nach dem 
Waſſer zurück, wo er ihm mit Stricken aus Baſt 
die Hände auf dem Rücken und die Füße zuſam⸗ 
menband. 


„Ich bin, was jene mich nannten,“ ſagte er 
warnend, „und ich werde Dich mit in's Waſſer 
hinabziehen, aus deſſen Grunde ich aufgeſtiegen 
bin, wenn Du mir nich' gesiffenhaft alle Fra⸗ 
gen beantworteſt, welche ich an Dich ſtellen werde. 
Sagſt Du nur eine Lüge, ſo iſt Dir der Tod 
gewiß. Ich werde Dich dann unten feſthalten, 
und nie wirſt Du in das Laud der weißen Män⸗ 
ner eingehen.“ 

Der angedrohte Verluſt der ewigen Seligkeit 
im Sinne der Auſtralneger erſchreckle den Alten 
faſt noch mehr als der Tod im Waſſer. 

„Frage, all nächtiger Geiſt, frage!“ flüfterte 
er zäbneklapßp d. 

Nu kegan, Tom, noch immer mit hohler 
Grabesſtim ene ſprechend, ein ſtrenges Berhör, be⸗ 
treffend den Verbleib der drei weißen Männer, 
welche vor langer, langer Zeit — Jahre kannten 
dieſe Wilden ja nicht — die Mine unten am 
Berge bea beſtet hallen. 

„Zweler Knochen bleichen in der Sonne“, 
fagte der Greis. „Der dritle Mann entkam uns 
leider, die Pf ede waren zu flink, and er war zu 
ſtark bewaffnet. Fünf vo uns bezahlten den 
Ueberfall mit ihrem Leben.“ 

Aus feinen weiten Antworten ergab ſich, 
daß man in einem dichten Teal cee⸗Mald den 
endlich abreitenden Goldgräbern einen ſtarken 
Hinterhalt gelegt und deren zisei mittels Wurf⸗ 
ſpeeren von ihren Pferden geſchleudert hatte. 
Der dritte Mann habe ſofort auf fie gefchoffen 
und fünf von ihnen zu Boden geflreckt. In der 
hierauf entſtehenden Verwirrung habe er die 
Pferde der beiden Anderen am Zügel genommen 
und ſei mit ihnen davon geraſt. Auch die Wil⸗ 
den ſeien geflüchtet. 

„Waren die Pferde belaſtet?“ fragte Tom 
weiter. 

„Gewiß waren fie das, jedes einzelne“, ent⸗ 
getzuete der Greis. „Jedes Pferd trug zu jeder 
Seite einen großen, ſchweren Sack mit den gel⸗ 
ben Steinen, nach denen fie gegraben und die fie, 
wie unſere Spione berichteten, vor ihrer Abreiſe 
unter ſich vertheilt hatten.“ 

Tom nickte befriedigt. 

„Und würdeſt Du den geretteten Mann wle⸗ 
dererkennen !“ forſchte er weiter, 

„So lange ich lebe“, verſicherte 
„Beige ihn mir! Unter Hunderten kenne ich ihn 
heraus. Er hat mir den einzigen Sohn er⸗ 
ſchoſſen. Vergönne mir, fein Herz zu durchboh⸗ 


der Andere. 


ren, und dann will ich Dir freſwillſg in's 
Waſſer folgen, um den Tod darin zu 
trinken.“ 

„Das, alter Burſche, wirſt Du bleiben 
laſſen“, lachte Tom, aus der Rolle fallend. „Du 
mußt nämlich wiſſen, ich bin gar kein Geiſt, 
ſondern ein Wilder wie Du, aber auch ein 


ſchwarzer Spürmann im Dienſte der Polizei der 
Weißen. Wir werden ſogleich eine längere Wan⸗ 
derung zuſammen antreten, aber nicht in das 
finſtere Todtenreich, ſondern in das Land der 
Lebendigen. Wenn Du auch ferner die Wahr 
heit ſagſt, fol Dir nicht ein Haar gekrümmt 
werden — im Gegentheil, man wird Dich reich 


6 Eobaer Tageblett 


beſchenkt zu Deinem Stamm zurückſchicken. Wagſt 


—— 
Morde, raunte die Innre Stimme mir zu, „Ne 


Du aber nur eine Lüge & fagen, dann wird Dir | find fo gut wie todt, und da Du ihnen keine 
der nächfle Baum zum Galgen!“ Hilfe bringen kannſt, iſt es eine Wohlthat für 
Tom ging hiernach zum Waſſer, gab auch | fie, wenn Du ihren Leiden ein Ende machſt. 


Niemand ſieht's — nie wird jemand davon er⸗ 
fahren, und ſelbſt dieſe geflüchteten Wilden, wenn 
fie jemals in die Lage kämen, darüber zu plau⸗ 
bern, wiſſen nichts, als daß ſie die belden Weißen 
im Kampfe getödtet haben.“ Der Verſucher ließ 
mir keine Ruhe mehr, und ſo in der Nacht 
kehrte ich auf den Platz des Ueberfalles zurück. 
Skelton wimmerte nur noch leiſe, Wöllner aber 
lag im Wundfleber und ſchrie nach Waſſer. Da 
erſchlug ich fie Beide mit einer dort liegenden 
Keule, ahnungslos, daß dieſe beiden Männer das 
geſehen hatten. Dann begab ich mich zurück 
nach meinem Lagerplatz und brachte meinen Raub 
in Sicherheit. Ich bin meines Beſitzes niemals 
froh geworden. Wie ih hier in allem die Wahr⸗ 
beit geſagt habe“, jo ſchloß der Mörder, der ſich 
ſelbſt als ſolcher bekannte, „io erhoffe ich von 
Gott Vergebung meiner ſchweren Schuld. Ich 
hätte fie nie begangen, wenn nicht alles ſo ge⸗ 
kommen wäre, wie es geſchah; nur die Gele⸗ 
genheit machte mich zum Verbrecher — zum 
Mörder.“ 

Alle Zeugen dieſes Geſtändniſſes waren tief 
erſchüttert. Es war fo, wie der Mann ſagte, 
kein verbrecherſſcher Trieb, nur die Umſtände 


ſeinem Gefangenen noch einmal zu trinken, nahm 
feine Waffen auf, löſte jenem die Bande und 
hieß ihn vor ſich hergehen in der Richtung, die 
er ihm angeben werde. Bei dem erſten Flucht⸗ 
verſuch werde ſein Speer ihn durchbohren. 

Der überliſtete Alte war über dieſe Wand⸗ 
lung zwar ſehr ergrimmt, fügte ſich aber, blieb 
ihm doch noch die Aus ficht auf ſchö ne Decken, 
Tbee und Tabak und auch darauf, den Mörder 
feines Sohnes doch noch beſtraft zu ſehen. 

So begann nun die lange und beſchwer⸗ 
liche Wanderung nach der nächſten Nieder⸗ 
laſſung. 

Die Sonne des folgenden Tages that bei 
Tom ſchon ihre Schuldigkeit, indem die fürchter⸗ 
liche Mittagsgluld ihm geſtattete, ſich der mit 
Fett gemiſchten weißen Farbe wieder zu ent⸗ 
ledigen. 

Auf der nächſten Pollzeiftation — wo fie 
nach viertägiger Wanderung anlangten — gab er 
Alles zu Protokoll, ließ auch den Alten noch ein⸗ 
mal vernehmen, und nachdem noch eine Depeſche 
an den Polizeichef in Melbourne abgegangen war, 
brach er, nun wieder in europziſcher Kleidung 
und mit Geleitsbriefen und Geld wohl verſehen, 


mit ſeinem Gefangenen nach Melbourne auf. | Hatten ihn zum Mörder gemacht. 

Eine Strecke weit ging es zu Wagen in raſcher In Rückſicht deſſen und wegen feiner bekun⸗ 
Fahrt. Auf der erſten erreichten Eiſenbahnſtatſon | deten Reue wurde er nicht zum Tode, ſondern 
fand er ſchon den Polizeiſergeanten Spriggs ſei -zu lebenslänglichem Kerker verurtheilt. Den Er 


den der beiden Erſchlagenen konnten die Antheile 
der Letzteren ausgehändigt werden, denn mit 
Norton's Hilfe wurde auch der dritte Mann, 
Stelton, ermittelt. Norton's Antheil wurde con⸗ 
fiscirt. 

In jener Zeit war Tommy, der ſchwarze 
Spürmann, eine vielb⸗ wunderte Perſönlichkeit, 
und meine Erzählung beweiſt, daß, was er ge⸗ 
than, auch heute noch unvergeſſen iſt. 


ner harrend. 

Das war ein frohes Wiederſehen, denn jener 
hatte bisher ſich auf Beobachtung des verdächti⸗ 
gen Norton beſchränken müſſen und war ſchon 
um das Gelingen ſeiner Miſſion arg beſorgt ge⸗ 
weſen. 

Es unterlag keinem Zweifel, Norton halte 
ſich den Gewinnantheil ſeiner beiden im Kampfe 
mit den Wilden gefallenen Cumpane angeeignet 
und davon keine Anzeige über den Vorfall er⸗ 
ſtaltet. 

Das war Spriggs' Anficht von der Sache. 

„Anzunehmen“, nickte Tom, „aber kein Bes 


Der Brtwechſen 
on 


wels. Wenn Norton leugnet, kann kein Urtheil & S. de Forge. 

gefällt werden, denn dieſer alte Wilde if 

fein glaubwürdiger Zeuge im Sinne des Ge⸗ I. 

ſetzes. Als ſich in Clermont-ſur-Saone, dem Haupi⸗ 

5 „Gut, unterrichtet“, brummte Spriggs. garnifonsorte des 21. Armeectorps, zuerſt das 

2 Gerücht von der Berheiratfung des Obercom⸗ 
„Halt, eine Idee!“ rief der Andere. „Wir mandanten Vauquelin . wurde dieft 

ſagen ibm auf den Kopf zu: Du haft Deine | Nachricht allſeitig mit Unglauben aufge» 


beiden Kumpane erſchlagen. In feiner Beſtür⸗ 
ung wird er ſchrelen: Erſchlagen nicht! Und 
flug werden wir, fein halbes Geſtändniß ergän⸗ 
zend, ihm zurufen 2 Aber beraubt * 

„Tom, Du bift ein Kerl zum Küſſen !“ 
lachte der Sergeant. „Nur mußt Du Dich erſt 


nommen. 


eine Frau zu nehmen, und außerdem konnte ſich 
Niemand den alten Soldaten, einen 
neten aber rauhen Militair, als girrenden Ver⸗ 
liebten vorſtellen, der zu den Füßen irgend einer 


Man pflegt ja ſonſt nicht mit 63 Jahren 


ausgezeich⸗ 
einen verteufelten Rheumatismus im Handgelenk. 


holen, wenn ich 
ſchichte, ſo ein 
55 ſchließlich habe ich verſprachen 
Sie 


dame Vauquel in mittheilen 7“ 


103. 


häufig, ſehr häufig, lange, ſehr lange Briefe zu 
erhalten. etz 

Nun hätte eine feindliche Batterie den Ge⸗ 
neral weit weniger erregt als die Ausſicht, einen 
Brief ſchreiben zu müſſen. Er hatte einen Ab⸗ 
ſcheu vor der Correſpondenz und beauftragte da⸗ 
mit ſtets ſeinen Stab. Wenn er außergewöhn⸗ 
licherweile ſelbſt die Feder in die Hand nehmen 
mußte, dann that er dag mit größter Kürze. Als 
ihn eines Tages ein Oberſt zum Diner eingela⸗ 
den hatte und er Niemand bei ſich hatte, der die 
Aufforderung beantworten konnte, hatte er einen 


...... — . ̃ —⁊f!— 
g „Ich will jagen: ſoll ich „Du“ oder „Sie“ 8 


en 9° 

„Wofür halten Sie mich, mein Herr ) . 
Ich bin ein guter Ehemann! ... Sezen Sie 
ſoviel „Du“ und „Dich“ und „Dir“, wie Sie nur 
irgend können!“ 


III. 


Als St. Leonard die Stiefel des Generaß 
auf dem Pflaſter des Trottoirs klirren hörte,. 
überließ er ſich einer unbändigen Heſterkeit; man 
hätte ihn für einen Verrückten gehalten, Bälle 


riefigen Bogen Stempelpapier genommen und | man geſehen, wie er fi auf dem Kanapee wälgie 
darauf geſchrieben: und dazu abgebrochene Reden führte. | 
„Ja! Guten Tag | General Vauquelin.“ „Ach nein, das iſt gelungen!! Teng 


Das war eins feiner Tängften Autographen; 
doch ſo kurze Briefe konnte er wohl kaum an 
feine junge Frau richten 


I. 


Plötzlich hatte er einen genialen Einfall. Er 
ließ den Gapitain de St. Leonard rufen und 
ſagte zu ihm: 

„Sapitain, Sie ſchreiben einen ſchönen Stil 
und haben eine ſchöne Schrift. Obgleich es nicht 
zu Ihrem Dienſt gehört, jo nehme ich Sie doch 
mit. Wir fahren morgen früh um 5 Uhr mit 
dem erſten Zuge.“ 

Der Capitain mußte gehorchen. Am Mor⸗ 
gen des zweiten Tages trat der General in das 
Zimmer, wo der Capitain arbeitete. 


und liebe Conception! Nein, das iſt zu 
drollig!. . . Na, keine Dummheiten; an die 
Arbeit! .. . Bier Seiten Anbetung... J, 
meine ſchöne Mexikanerin mit den Feueraugen, 
die man mich zu duzen zwingt, ich werde Ihnen 
einen zärtlichen Brief ſchreiben, daß Sie ſich 
wundern ſollen. Tauſend Millionen Dynamite 
bomben I. .. An's Werk!“ 

Als der General zurückkehrte, fand er vlet 
Seiten von einer Gluth und Leidenſchaft, die 
alle Herzen Mexikos hätten entflammen können 

Der General war entzückt. 

„Donnerwetter, Capitain, das iſt famos !.. 
fo hab ich mir's gedacht le 

Dann nahm er eine Feder und ſchrieb mi 
einer Hand, die nichts von Rheumatismus mer 


„Tauſ end Millionen Dynamitgranaten“, ken ließ, unter die Worte: „Ich küſſe Dich mil 
fluchte er. „Sie können ſchreiben, denn darum leidenſchaftlicher Zärtlichkeit“ feinen Namen 
babe ich Sie mitgenommen I... Alſo nehmen Biclor.“ 

Sie ih zuſammen ... Denken Sie ſich, ich 
bin heute mit einem verdammten Schmerz im IV. 
Handgelenk aufgewacht... ein verteufelter Wie ihr Mann ganz richtig gerathen hatt 


Rheumatismus! Begreifen Sie 7. . . ich kann 
alſo nicht ſchreiben ... Und ich muß der Ge⸗ 
neralin von mir Nachricht geben . .. Die jun⸗ 
gen Frauen lieben das! Der Teufel ſoll mich 
weiß warum! . . Hübſche Ge⸗ 
Brief! Verdammte Erfindung! 
„ 
mit meinem verdammten 
Sie müſſen alſo an die 


erwartete Madame Banguelin dieſe Epiſtel mil 
Ungeduld. Daher kann man ſich denken, mi 
welcher Begeiſterung dieſer Brief empfangen, ge⸗ 
leſen und nochmals geleſen wurde! Welches 
Feuer 1 Welche Jugend | 

Sie lief an ihren Schreibtiſch und fhrieh 
mit ſieberhafter Haft einen Antwortsbrief, der 
mit: „Heißgelichter meines Herzens“ anfing und 
nicht weniger als acht Seiten lang war. 


begreifen 
Rheumatismus 
Generalin ſchreiben.“ 
„Aber ich verlange ja nichts beſſeres“, erwi⸗ 


Die Epiſteln des Generals kamen Häufig, 
derte St. Leonard entzückt. „Was fol ich Ma⸗ 


häufig und waren lang, ſehr lang. Es war 
wahre Stürme voll Gluth und Leidenſchaf 


„Warten Sie!... Teufel! wie ellig Sie Denn St. Leonard bildete ſich ſchließlich ein, e 


es haben!. . ich werde Ihnen dietſren! Om! ſchreibe für eigene Rechnung unter der Unterſchri 
Hm! Liebe und theure Concepfion! Mir geht's] des Generals. 
gut.. Dag heißt, nein ich habe einen Indeſſen ging die Inſpection immer me 
verdammten Rheumatismus“ ihrem Ende entgegen. 
„Soll ich „verdammt“ ſetzen, Herr Ge ⸗ Man kann ſich die Freude des Capitaln 
neral 7“ denken, der ſich bereits im Traume ſah, wie 
Nein, Sie beben Recht .. Ich habe aus ſchöͤnen Händen den Preis der Briefe empfiu 


weiß waſchen laſſen“, fügte er einſchränkend | Omphale ſaß. 
hinzu. Trotzdem mußte man ſich den Thatſachen 
Auf Spriggs' Veranlaſſung war Norton in- fügen, als jeder Escadronchef für ſich und feine | 


Herren Offteiere folgenden Brief erhielt: 
„Der Generel Bauquelin, Commandant 
„des 21. Armeecorps, Offleier der Ehrenlegion 
eit. 26, hat die Ehre, Ihnen von ſeiner Hei⸗ 
„rat mit Fräulein Immaculata⸗Conception 
„de Barameda y San Gervafio Mittheilung 
„au machen.“ 

Diesmal herrschte allgemeine Heiterkeit. Bon 
den Generalen bis zu den gemeinen Soldaten 
begrüßten die reſpectloſeſten Scherze dieſe etwas 
ſtark verſpätete Hochzeit. 

Doch die Heiterkeit wandelte ſich in Bewun« 
derung, als Madame Vauquelin mit ihren 25 
Jahren, ihren blauſchwarzen Haaren und ihren 
glühenden Augen erſchlen und man ferner erfuhr, 
daß ſie ebenſo reich wie jung und ſchön war, drei 
Eigenſchaften, die ausgezeichnet zu einander 


paßten. 

Das Ehepaar Vaugquelin ſchien ebenſo einig 
wie glücklih. Madame Bauquelin war geiſt reich, 
liebenswürdig, wohlwollend zu Allen und lieh fit 
von der ganzen Stadt anbeien, Der General 
ſtrahlte. 

Doch dieſes Schauspiel mißftel einer Gruppe 
junger Offieiere, zu denen in erſter Reihe der 
ſchöne Capitaln von Gt. Leonard, der Held aller 
Salons von Clermont⸗ſur⸗Saone, gehörte. Als 
Adjutant des Quartierme iſters hatten ihn die 


zwiſchen nur heimlich weiter beobachtet worden. 
Er war noch völlig ahnungslos, und um die 
Ueberraſchung zu einer vollkommenen zu machen, 
trat jener ibm mitten in dem Gedränge der Börſe 
entgegen. 

„Sie find Norton“, ſagte er, ihm den Fin⸗ 
ger auf die Bruſt ſetzend, „und See haben im 
Innern vor Jahren Ihren Kumpan Wöllner und 
den Anderen ermordet!“ Spriggs blickte den Bes 
drohten feſt an. 

„Wer hat das geſehen ?“ 
mit weilt aufgeriſſenen Augen 
hervor. 

„Ich“, rief hier Tom, „und dieſer Mann 
hier, die Zeugen Deiner verruchten That 
waren.“ 


Norton taumelte, als hätte er einen Schlag 
empfangen. Im Nu war er von Beamten um⸗ 
ringt. 

„So wart Ihr im Gebüſch verſteckt, Hallun⸗ 
ken l“ lallte er, ſich noch mehr verrathend. 

Spriggs und Tom wechſelten einen bedeu⸗ 
tungsvollen Blick. Der Schwarze batte mit ſei⸗ 
nem Vorſchlag nur ein Geſtändniß bezüglich des 
Raubes entlocken wollen. Und bier war ein 
Mord — ein Doppelmord begangen worden, was 
fie Beide nicht geahnt. Als dann noch der Alte 
mit furchtbar rollenden Augen vor ihn hintrat 


ſtieß Norton 
ſchreckensbleich 


und ſchrie: „Mörder, Du haſt damals meinen | glühenden Strahlen aus den Augen der Madame 
Sohn erſchoſſen !“ verlor Norton jede Selbſt⸗ | Vauquelin um ſo tiefer getroffen, und mit der 
beherrſchung. Er erkannte thatſächlich den Alten Diplomatie eines Machiavel erwartete er die 


Stunde, da der blaue Himmel der Häuslichkelt 
ſich mil den ſeiner Anſicht nach unausbleiblichen 
Wolken bedecken würde. 

Er glaubte dieſe Stunde gekommen — und 
freute ſich deſſen, der Böſewicht! — als ſein 
General plötzlich wieder ebenſo mürriſch wie zur 
Zeit ſeines Cölibats wurde; die Flüche regneten 
von allen Seiten, vermiſcht mit zahllo ſen Arreſt⸗ 
ſtrafen. 

Troßdem war St. Leonard ſehr im Unrecht, 
wenn er an einen Streit im Haufe feines Gene⸗ 
rals glaubte. Es nahte nur die allgemeine In⸗ 
ſpeetion, und je näher fie rückte, deſto größer 
ward der Aerger des commandirenden Generals. 
Es war eben nicht ſehr angenehm, ein jo wohli⸗ 
ges Neſt zu verlaſſen, wie es das des Generals 
war, um zwei Monate hindurch die Torniſter der 
Soldaten zu unterſuchen und die Unter» 
offieiere in der theoretiſchen Inſtruction zu 
prüfen. 

Doch der General hatte noch eine andere 
Sorgt, als er zu dieſer verdammten Inſpection 
abreiſte. 


wieder, der damals um ſeinen gefallenen Sohn 
ein großts Weßgeſchrei erhoben und Norton mit 
Rache gedroht hatte. 

„Sie haben's geſehen““ — Mit dieſen wie 
zu ſich ſelbſt geſprochenen Worten fant er bes 
wußtlos nieder. 

Wieder erwacht, ſah Norton ſich in der 
düſtern Zelle dem öffentlichen Ankläger und dem 
Unterſuchungsrichter gegenüber. Auch die angeb⸗ 
lichen Zeugen ſeiner That waren zugegen. Keine 
Metiung mehr erhoffend, legte er ſofort ein volles 
Geſtändniß ab. 

Ich hatte mich“, ſtammelte er, „mit den 
pferden meiner Kumpane in Sicherheit gebracht. 
Mein erſtes Gefühl des Schreckens wich dem der 
Freude darüber, fo unvermuthet in den Bıfiß 
aller drei Antheile gekommen zu ſein. Dann aber 
beſchlich mich der Gedanke, wie, wenn jene nicht 
todt, ſondern nur verwundet wären 7 Wenn ſie 
dann ſpäter einmal aufträten und mich zur Her⸗ 
ausgabe meines Raubes aufforderten 7 Ich hatte 
inzwiſchen meinen Gewinn überrechnet — es war 
eine ungehture Summe. Und da trat, wie einſt 


zu dem Herrn, deſſen Hand ich hier ſpüre, der Er ſollte während ſeiner Abweſenhelt an 
Teufel zu mir in der Wüſte und verſuchte mich. ſeine Frau ſchreiben, und Madame Bauquelin 
Voch ſchauderte ſch vor der Thal. „Es iſt kein 1 hatte darauf beſtanden, von ihrem Gatten 


ich nicht ſelbſt ſchreibe, fo geſchieht das nur we⸗ 


wenn er den wahren Autor 
würde. 

Am Tage der Rückkehr war der ganze ©. 
neralſtab nach einem Familfendiner verſammell 
Der General war um ſo fröhlicher, als er fi 
von feinem verteufelten Rheumatismus vollſtän 
dig geheilt erklärte. Er rief St. Leonard ZU 
ſich heran und ſagte zu ihm in liebevollem Tong 
doch mit einem Lächeln, welches bewles, daß 


derſelben endeckt 


Ich kann alſo nicht ſchreiben, ich dietire ! 
Im! was fon ich nun mittheilen 7... Das 
iſt eigentlich alles, tauſend — Dynamitgrana⸗ 
tien! Aber das macht keine vier Seiten 
und die Generalin hat mir geſagt: vier Seiten | 
Wenn ich ihr erzähle, daß ich den Oekonomen 
acht Tage in's Loch geſteckt habe, weil das Brot 
der Mannſchaft nicht ordentlich durchgebacken 


war .. das wird fie nicht intereſſiren !. fein Gelſt ebenſo wenig gelähmt war als fein 
Na, schreiben Sie . Ich infpieire fleißig und | Arm: 

babe mit dem 173. nur noch fee Tage zu „Capitain von Saint Leonord, ich danke 
thun ... Dann habe ich noch acht andere Res Ihnen für die Dienfte, die Sie mic auf dieſer 


Zufpeetionsreife erwieſen haben. Und um Ihnen 
zu beweiſen, daß ich Sie nicht vergeſſen habe, 
habe ich den Herrn Miniſter telegraphiſch gebe⸗ 
ten, Sie in den Generalſtab zu berufen. Es 
mir gelungen. Ich werde dabei allerdings einen 
tüchtigen Correſpondenten und meine Frau einen 
unermüdlichen Walzerlänzer verlieren; doch die 
Zukunft meiner Officiere geht allem vor; verab⸗ 
ſchieden Sie ſich; Sie reifen morgen früh! 


V 


Das Ehepaar Vauquelin führt nach wie vor 
eine Muſterehe; Madame Vauquelin wird nich 
müde, ihren Gatten zu preiſen, und nie verabı 
ſäumt ſie, ihren Freundinnen zu ſagen: 

„Ach und wie er ſchreibt; feine Briefe fin 
wahre Juwelen.“ 

Der General verläßt fie fo wenig wie mög 
lich; im folgenden Jahre hat er ſie auf feine In 


gimenter, dann kommt die Cavallerie 
wieviel Zeilen find das 7“ 

„Sieben, Herr General!“ 

„Tauſend Branaten ! Sie ſchreiben zu eng! 
Leſen Sie noch mal vor!“ 

„Theure und liebe Conceptſon, mir geht's 
gut ... Das heißt nein, ich habe einen ver⸗ 
teufelten Rheumatismus .. Ich kann alſo nicht 
ſchreiben; ich dietire. Ich inſpieire fleißig und 
habe mit dem 173. nur noch ſechs Tage zu thun; 
dann babe ich noch acht andere Regimenter, und 
dann kommt die Cavallerie !“ 

„Das iſt alles 7 

„Das iſt alles, Herr General l“ 

„Teufel! Teufel! Das iſt nicht viel 
fie hat mir gejagt, ich ſolle ausführlich ſchrei⸗ 
ben; das if aber nicht ausführlich Na, 
was würden Sie ſagen, wenn Sie an meiner 
Stelle wären 9" 

„Ja, General, ich würde ſagen ... ich 
würde ſagen .. Ich glaube, da giebt's viel zu 
fagen . Ein Mann, der feine Frau liebt, 
wie Sie Madame Vanquelin lieben, der fo lange 
von ihr getrennt iſt. .. Man kann leicht vier 
Seiten damit füllen und noch mehrt 

Leicht! . .. Leicht! . Im! . .. Hören 
Sie, Capitain ... Sie find ein netter Kerl... 
ich habe Sie ſtets hochgeſchätzt Ich werde 
nach der Kaſerne des 172. gehen und nachſehen, 
was fie da zum Frühſtück bekommen Der 
Ordonnanz⸗Offieler kann mit mir gehen 
Wöhrend der Zeli ſeßen Sie mir einen ſchneidi⸗ 
gen Brief an Madame Vauqatlin auf, gerade, 
als wenn ich ihn diclirt hälte .. hören Sie? 

.. Sie begreifen, ich ſpreche zu iht. Wenn 


Na, 


nommen, und wenn er einmal allein verreifen, 
muß, dann find feine Reifen fo kurz, daß er nut 
per Telegraph correſpondirt. 


Die Sängerin. 
Skizze aus dem amerikaniſchen Leben 


von 
M. C. Carpentier⸗Meyer. 


Es war im Mat, im wonnigen, herrlich 
Mai. Der Flieder blühte und duftele, und al 
feinen Zweigen ſaß eine Nachtigall, die ihr ſüßel 
berauſchended Liebeslied in die wunderbare Nach 
hinausſang, und unter dem Fliederbaum a 
einer Bank ſitzt eng umſchlungen ein Liebespaß 
und lauſcht der leldenſchaftdurchbebten, glühend 
Licbesſprache. Von ferne her rauſcht das Mei 
und geheimnißvoll lockend leuchtet es im gleiße 


gen meines Handgelenks.“ 
„Schön, Herr General ... Liegt Ihnen 
etwas au dem verteufelten Rheumatismus “ 


„Nein, mir liegt an gar nichts .. nur an den Mondenſcheine .. Jauchzend und fre 
den vier Seiten liegt mir 1. . Laſſen Sie den lockend, in nie gekannter, nie geahnter, won 
Teufel weg, machen Sie's, wie Sie wollen, | jeliger Luſt birgt das junge Weib ihr dunkel 


hören | lodiges Köpfen an der Bruſt des gelichil 
Mannes. 
„Harry, wie ſchön iſt doch das Leben l“. 
Zärtlich umſchlingt ſie ſein Arm. 
„Billy, mein ſüßes kleines Mädchen, mel 
kleine, berzige Schwärmerin, ja das Kun 2 
ſchön, laß es uns genießen, morgen viellel 


zum Donnerwetter! Aber vier Selten, 
Sie 

„Seien Sie unbejorgt, Herr General! 
Doch Verzeihung! .. Wie ſchreiben Sie an 
Madame Bauquelin ?“ 

„Aber tauſend Millionen Dynamit; ich ſchreibe 
ihr gar nicht!“ 


Die Correſpondenz wurde immer zärtlich 
ſehtſe 


ſpeellonsreiſe — übrigens die letzte — mitge ? 


— — 


Kon iſt es zu ſpät, der Flieder verblüht, die 
Nachtigall verſtummt, und meine ſüße Billy wird 
mich vergeſſen haben!“ 
„Harry, ich ſollte Dich vergeſſen 7 Dich, den 
ch ſo über alles liebe! Und, nicht wahr, Deine 
biebe für mich wird ewig währen, Du wirft mich 
mmer lieben. Schwöre es mir!“ 
„Billy, Närrchen, wer wird an die Ewig⸗ 
keit denken, wenn die Gegenwart ſo ſchön iſt!“ 
Er küßt ſie zärtlich. 
Die Nachtigall iſt 


verſtummt, tiefes 


Schweigen ringsum, nur das Meer rauſcht in der tels und war 


Ferne. 

Aus Billys Augen fällt eine Thräne nieder 
auf des Mannes Hand. 

„Billy, Kind, Du weinſt 7 Weshalb, woran 
dachteſt Du 9 


„An Dich, nur allein an Dich, Tag und 
Nacht, im Schlaf und im Wachen, wenn ich 
ſinge und übe, immer, immer! — — Ad wenn 
Du mir doch erlaubteſt, es der Mutter zu fagen ! 
Dann würde ſie mich nicht mehr mit den lang⸗ 
weiligen Stunden plagen, ach, lieber Harry, wa⸗ 
rum darf ich's nicht 9° 

Ihr ſüßes, vertrauendes Kindergeſicht hebt 
ſich fragend zu ihm empor, und bittend ſe hen ihn 
die unſchuldigen Kinderaugen an. Der Schatten 
der Bäume verbirgt ihr fein erſchreckendes Er» 
bleichen. 

„Billy, mein Liebling, Du denkſt zuviel an 
mich, wie wird es ſein, wenn wir uns trennen 
müßten, das Leben eines Mannes, es bringt ſo 
viel unvorhergeſehene Eventualitäten, ſo diele 
harte Schicksalsſchläge, ſelbſt Gefahren und Tod, 
damit müſſen wir rechnen l“ 

„Harry, Du tödteft mich mit Deinen Wor⸗ 
ten. Du gehörſt mir, Du haft es mir ja jo oft 
geſagt, nicht wahr, Geliebter?“ 

Unendlicher, verzweifelter Schmerz liegt in 
ihren Worten. 

„Billy, Du biſt ein thörichtes Kind, das das 
geben nicht kennt.“ 

„Vein, Harry, ich bin kein Kind, ich bin 
ein Weib, ein liebend vertrauendes, hoffendes 
Weib!“ 

In ſeinen Augen liegt etwas wie erſchreckte 
Furcht . ſollte er fie doch unterſchätzt ha⸗ 
ben ?. .. A bah, fie wird ſchließlich fein wie 
alle Andern, die er gekannt und geliebt Hatte ! 


Er erhebt ſich von der Bank. „Komm, 
Billy, es iſt ſpät, und Du wirſt Dich erkälten 
in der Nachtluft.“ 

„Stumm gehen ſie nebeneinander her bis zu 
der kleinen Villa, wo Bilg mit ihrer Mutter 
wohnt, 

„Gute Nacht, Billy, mein Liebling, ſchlaf 
wohl, und ſei ein vernünftiges Mädchen.“ 

Sie ſchlingt ihre Arme um ſeinen Nacken. 
„Harry“, flüſtert fie, „ſage es mir, daß wir uns 


Während der bevorſtehenden hohen jüdiſchen Feiertage findet in 


einigen Sälen der 


Talmud-Thora 


(Handwerkerſchule) 


Gottesdienſt 


Diejenigen, welche Plätze reſervirt haben wollen, 
Bureau der Schule (Jachodnia 20) rechtzeitig zu melden. 


und chirurgiſcher 


— — 


kendörfers Schreibmaſchinen 
Photographiſche Apparate, 
nebſt Zubehör in großer Auswahl bei 
A. Dier ing. 
Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
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Reines, nur aus ganzen Bogen beſte⸗ [$ 


bendes 


hat billig abzugeben 


\ 


nie trennen werden, fage mit, daß Deine Liebe 
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Makulaturpapier 
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feitbem vergangen, 
hatte nun erfahren, daß der Mann, 
über Alles geliebt, treulos war. Aber 
mer hatte ſie gehofft und gewartet. 

vergebens. 

Da erfuhr fie zufällig, daß er in den legten 
Tagen zu einer beſtimmten Stunde ſich am 
Strande eingefunden habe. Nun faß fie fetzt 
dort auf einer Bank unbeweglich und tief ver⸗ 
ſchlelert, auf fein Kommen harrend. Es war 9 
Uhr Abends, und der Strand ſchien gänzlich ver⸗ 
laſſen. Da kam eine ſchlanke, verſchleierte Dame 
daher, ſich ängſtlich umſehend und offenbar eine 
Perſon ſuchend. Billy wußte ſofort, wer es ſei, 
ohne ihr Geſicht zu ſehen. Die Dame ging 
dem Strandhäuschen zu, dicht vor Billp's Ver⸗ 
ſteck ſtand fie ſtill, hob den dichten Schleier und 
ſpähte um ſich. 

Da kam nun Harry eilig den Weg über den 


wahr und treu, daß Du mich liebſt!“ 

„Billy, Du weißt ja, daß ich Dich liebe, 
nur allein!“ Noch einmal küßt er fie heiß 
und feurig, dann geht er, mit dem Vorſatz, 
der Sache bald ein Ende zu machen.. s 
iſt dumm, daß die Frauen ſtets Alles fo ernſt 
nehmen 

Harry Bradford, der elegante, vornehme, 
aber arme Lebemann ſaß im Salon ſeines Ho⸗ 
augenſcheinlich in ſehr ſchlechter 
Laune. Eine tiefe Unmuthsfaſte lag zwlſchen 
ſeinen Brauen. 

„Wie dumm“, murmelte er, „daß die kleine 
Creolin die Sache jo ernſt nimmt“. Gerade jetzt, 
wo er die Aldens erwartet, Violet Alden, die 
in wenigen Wochen fein Weib werden wird, mit 
deren Vermögen er ſeine enormen Schulden 


den fie 
noch im⸗ 
es war 


decken muß — fie iſt ja fo reich, und fie liebt | Stand her. Er war im Jagdeoſtüm, und haſtig 
ihn! legte er, als er die Wartende ſah, etwas hinter 

Da bringt ihm der Diener einen Brief.] einen der Ginſterbüſche — es war ein Revolver. 
Er lieſt: Billy ſah den Lauf im Mondſchein blitzen, dann 


Lieber Harry! Ich ſchreibe dieſen Brief, 
ohne daß Mama es weiß, ſie iſt ſehr böſe auf 
Dich und erlaubt mir nicht, Dich zu ſehen. 
Sir Edward hat ihr erzählt, Du liebteſt nicht 
mich, ſondern nur mein Geld, Du liebteſt in 
Wahrheit eine Straßenſängerin. Aber ich glaube 
ihm nicht, es iſt ja gar nicht möglich, daß Du 
mich ſo betrügen könnteſt. Ich vertraue Dir 
und bin Dein in treuer Liebe. 


eilte Harry auf Violet zu. 

Er kommt zu ſpät vom Taubenſchießen in 
Croyden, dachte Biay, und nun will er fie nicht 
mit der Waffe erſchrecken. 

Leuchtend folgten ihm Billys Augen. 

Jetzt ſchloß er die ſchlanke Geſtalt in ſeine 
Arme. 

„Violet,“ rief er, meine geliebte, ſüße Violet, 
wie danke ich Dir, daß Du gekommen biſt, ich 
wußte es ja 

Atbemlos lauſcht Billy den Worten, denſel⸗ 
ben, heißen, leidenſchaftlichen Worten, die noch 
vor wenigen Togen derſelbe Mund zu ihr ge⸗ 


Violet.“ 
Er las dieſe Zeilen wieder und wieder. 
Dann dachte er eine Weile nach. „Billy wird 
fi tröften, wie es ſchon fo viele ihres gleichen 


gethan“ murmelte er vor ſich hin. „Ein paar | ſprochen. 
Kaſſenſcheine, einige funkelnde, feurige Brillan⸗ „Vfolet ich ſchwöre es Dir, es iſt eine 
ten, und fie wird weiter ihre Stunden nehmen, | Lüge.. . . Jene Billy, nach der Du fragſt, hat 
und ein Operetten⸗Star werden.... Und dann | mir nie näher geſtanden, fle if eine arme, ans 
. na, on revient toujour & ses premiers gehende Schaufpielerin, die ich und meine Freunde 
amours — unterſtüßten, und fie wird ſich wohl mit meinem 
Nun ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und | Namen gerühmt haber, wie es ſolche Damen 
ſchrieb: manchmal thun, ich habe ſie gekannt, wie man 


„Meine geliebte Violet! Wie danke ich Dir, 


| eben eine Chanſonettenſängerin kennt. 
daß Du mir vertrauſt, Sir Edward will mir 


Unheimlicher blitzen bei dieſen graufamen 
Worten Billys Augen. Die Beiden entfernten 
ſich und kamen wieder zurück. 

„Sa habe fie gekannt, 
Chanſonettenſängerin kennt“, ſo hallte es in den 
Ohren Billys. Und da — noch eine lange Um⸗ 
armung, noch einige heiße Küſſe, das Liebespaar 
ttennte ſich, er ging rechts, ſie links. 


nur mein Kleinod rauben, laß mich Dir alles 
erklären, Dir allein ohne Zeugen. Wie verlangt 
mich, Dich wiederzuſehen, Geliebte, erfülle meine 
Bitte! Ich erwarte Dich an jenem Abend um 
acht Uhr an dem letzten Strandhäuschen, ich 
welß, Du wirft kommen, ſobald Du kannſt. 
Dein nur Dich allein liebender treuer Harry.“ 


wie man eben eine 


Noch an demſelben Abend übergab er dem Noch einmal zögerte Biolets Fuß, Fe wen⸗ 
durch verſchiedene vertrauliche Dienſte imperti⸗ dete ſich zurück zu dem Geliebten, noch einmal 
nent gewordenen Diener, deſſen Hilfe er jegt drückt fie ihren heißen Mund auf feine Lippen 


nicht mehr brauchte, einige Scheine und gab ihm 

vorläufigen Urlaub. .. er habe nichts dagegen, 

wenn ſich Jean verändern würde. 
Acht lange, bange Tage waren für Billy 


...Da... Ein Schuß 

Violet taumelt in den ſie umſchlingenden 
Armen Harrys und ſinkt zu Boden. — — 

Die Strandwärter kommen, ſtumm ſteht er 


Nowgorod 1896. 
Hermann Reiss, 
2 
zu den luxuriöſeſten Ausführungen. 


werden erſucht, ſich im 


. 1,047, die Thaten des Kaiſers Auguſtus. 

. 1,048, Schill er's, Turandot. 

. 1,049/50, Emerſon, Eſſay's, Boch. III. 

. 1,051/52, Ibſen, die Stützen der Geſellſchaft. 

. 1,053/54, Amicis, de, Skiizen aus dem Soldatenleben. 
r. 1, 055/65, Farry, der Waldläufer. 

Cornelſen, R., Moderne amerikaniſche Sitzmöbel, in Mappe. 
Huber, A., Moderne gothiſche Moebel, in Mappe. 


Plakat⸗Format. 


Waaren, 


Schumacher, H., d. Nautengatter z. Abſchluß v. Wild. 
dio. 


vorräthig in 
Zoner’s 


Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


| Tg, 
| 
| 
| 


Die dreiklaſſige 


— von — 


'#Zenon Goetzen 


Niue Prominadeaitr. Nr. 28, 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einftweilen 
in der zweiklaſſigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Prejazöfr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In⸗ 
formationen erthellt werden. 


ö 
b 
0 


0 


U) 


| 


Möbel⸗Magazin bon 


lang und ſchmerzvoll. Sie 


PP 


rr 


Prämiirt auf der Ausſtellung in Hi 


Warſchau Niro, 3. Eruwansfe Nro. 3. 
empfiehlt complette ſtylvolle Möbel » Einrichtungen für Speijgimmer, 
Sälajimmer, Salons, Cabinets und Boudolrs von den einfachſten bis 


. — 


Aachen eingetroffen: 


Bibliothek der Geſammtlitteratur 


IN 
2 En 
ſtatt. CCC 


Husen Otto, dog ß sche Tabellen aller Länder der Erde, in Buch form gbd. 
= - to, 0. 

Kneipp. Seb. Codlzill zu meinem Teſtament f. Geſunde u. Kranke, gbd. 
echter erla } ; if- | Aranfe, G. C., Moderne Sitzmöbel und kleine Salonmöbel, in Mappe. 
ch G chſcher Reißzeuge, Arithmometer, Blik f Perciet u. Fontaine, Römiſche Villen 1 Wehen ＋ re 


d. Wildgatter m. 37 Abbildungen in Text u. 2 Taſeln cart. 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 


0 0 sprzedania 
Handelsſchule wit Peuſiun] 1exki jednokonny, prawie nowy 


WOLANGIK. 


Wiadomosé w Zakladach Drukarskich, 
L. Zoner, Piotrkowska N 108, 


Jan Barszczewski, 
Warſchau, Zielons⸗Straß⸗ Nr. 20. 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
| für Schlaf⸗ und Speifezimmer, Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


7. 
da, keiner Antwort fähig. Man hebt das Mäd⸗ 


chen vom Boden empor, langſam tropft es von 
ihrer Bruſt herab in großen, rothen Tropfen. 
Todt... erſchoſſen! Wenige Schritte von 
dem Ort der That wurde Harrys Revolver ge⸗ 
funden, derſelbe, den er zum Taubenſchießen bes 
nützt hatte. 

Die Gerichtsverhandlung war kurz, die Be⸗ 
weiſe lagen ſo klar auf der Hand, und Niemand 
legte das geringſte Gewicht auf die immer wieder 
ſo unglaublich erſcheinende Behauptung des An⸗ 
geklagten, daß er den Revolver im Gebäſch ver⸗ 
ſteckt habe und Violet in ſeinen Armen geſtor⸗ 
ben jei. 

Die Strandwärter hatten ihn bei der Leiche 
gefunden. Niemand ſonſt war am Strande ge⸗ 
ſehen worden. Die Kugel entſprach genau dem 
Kaliber feines Revolvers, die Lüge erſchien zu 
durchſichtig, die Beweiſe waren erdrückend. 

Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung 
zurück. . . Das Urtheil lautete: „Schuldig!“ 

Harry wird zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. Tiefes Schweigen ringsum 
Aber in dem Augenblick, als das letzte Wort des 

| Urtheils geſprochen ward, erſcheint im Zeugen⸗ 
raum eine tief verſchleierte Dame. Sie tritt 
vor und hebt den Schleier. „Jener dort, Harry 
Bradford, iſt unſchuldig“, ſagt ſie ruhig. 
bin die Mörderin Violet Aldens 
ihr war er verlobt, mir aber ſchwor er Liebe und 
Treue, ich glaubte ihm, wie ihm die Todte ge⸗ 
glaubt hatte. Ich habe ſie am Strande be⸗ 
lauſcht ... Daß er mich hintergangen, ich hätte 
es vergeben können. . .. aber daß er mich, die 
ich ihn nur um ſeiner Liebe willen geliebt habe, 
vor ihr verläugnete und meine Ehre in den 
Schmuß zog. das konnte ich ihm nicht 
vergeben. Getödtet hätte ich fie nie... aber 
er, er ſollte ſterben .. .. Da warf fie ſich noch 
einmal in feine Arme es war zu ſpät . .. die 
Kugel, die für ihn beſtimmt geweſen, traf fie... 
Das iſt's, was ich zu fagen hatte.“ 

Der Richter nahm ihr den Eid ab, und fie 
beſchwor ihre Ausſage mit der erhobenen Rechten 
auf die Heilige Schrift. 

„Im Namen Gottes, ich bin die Mörderin 
Violet Alden's“. Erſchöpft lehnte ſie ſich gegen 
die Barridre und warf einen letzten Blick auf 
den völlig gebrochenen Harry, und als der Ge⸗ 
richtsdiener Hand an fie legen wollte, ſank fie 
lautlos zu Boden. 

Ein im Gericht anweſender Arzt konnte nur 
noch ihren Tod eonftatiren. 

Gift beſchleunigt durch einen Herzſchlag ! 

Billy Gordon's heißes, treues Herz hatte 
ausgeſchlagen .. ihre Liebe aber hatte den 
Haß überwunden — — 


Pe.) 
Mit 


— — 
STRASSEN-SPAITZEN, 


ſomie 


II- Tb 


ar franzöſiſchem Quartſtein zu haben 

n der 

Mühlſtein-, Maſchinen⸗ und 

Walzen- Fabrik von | 

KAROL AST, 

Lipowa-Strake 13. 

Daſelbſt werden auch Spritzen zur 

Reparatur angenommen. 


S8 — 1 
Zurückgekehrt 


| Prof. Dr. Hirt 


Breslau. 
1 3 2 größere Warſchauer Spitzen ⸗ Fa⸗ 


Ausbeſſrerinnen für Gar⸗ 
dinen, Treiber ıefp. Spuler 


und Kuaben im Alter von 16 Jahren 
für Bobbings per ſofort geſucht. 

Re fleetanten wollen am Sonntag, den 29. 
d. Mis. Nachmittag zwiſchen 2 u. 4 Uhr und 
Montag, bis 9 Uhr morgens in Lodz, Grand⸗ 
Hotel, deim Schweizer anfragen. 


5. 
— 


Ein praktiſcher * 


Buchhalte 


ertheilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Correſpondenz, 
kauſm. Rechnen und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten gegen mäßiges nachträgliches Hono⸗ 
rar. Ucbernimmt ferner unter ſtrengſter Dis. 
kretion die Zuſammenſtellung der Bllanz, 
Einführung, Nachtragung eventuell auch 
ſtundenweiſe Führung der Geſchäfts bücher zu 
jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtunden täge 
lich von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr Abends. 
Abdreſſe Cegielniana⸗Straße Nr. 55, Haus 
Schloßberg, Wohnung 23. (Früh er Zawadzka 25) 


Umzüge, 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


© 
2 
1 


Specialfabrik für Gonfe und Theeluchen. 


guck sch, 


en; Gesellschaft, Landsberg a. W. 


Dampf. Maschinen 


über 1000 Ausführungen, mit Schieber- und Ventilsteuerung, 
Einfache, Compound und Tripel- Maschinen 


liegenden und stehenden Systems 
für Druck bis 12 Atın,, geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


Kun 
a GONDITOREI 


7 pelrokower-Str. Ur. 28. 


Xx NX XX X 


U 
1 


e 
4 


Deſſert⸗Coufekt täglich friſch zu 50, 60 und 80 Kop. pr. Pfd. 
2 Chocoladen zu 60, 80 und 1 Röl. pr. Pfd. 

1 in großer Auswahl zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pr. Pfd. 

es des Dames zu 50 Kop. „m Pfd. 
Fi Bor Ber zu 60 Kop. pr. Pfd. 
Torten von 1 Rol. an, Baum, Striezel, Dampf⸗Napf⸗ 

kuchen, Sande und Chocoladen⸗Napfkuchen, vorzüglich Deſſerttuchen, 
Marzipans, Pfannkuchen, Faworken ꝛc. ꝛc. 


r.. | 


N und PBirappen in großer Auswahl, 
. WERBUNG: ucjauygezaßzagadrugg 29229 


xxx xx N 


MPF-KESSEL 


MXX NX XXXXX NX XXX 


über Sooo Ausführungen. 


Hon GR- Ks S El. | Mit cotschen Stufsnfeerrohren System Pancksch 


— 


Lodzer Eiſeumöbel⸗ 
Kinderwagen⸗ Belocipe- 


® des⸗Fabrik von | 
a Josef Weikert 

empfiehlt ein reich aſſortirtes Lager | 
von eiſernen Bettſtellen, Waſchtiſchen, 
Wlegen, Kinderwagen, Kindervelocl⸗, 
pede, tte. 

Anfertigung von ſchmledeelſernen 
Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, | 
Hofe und Gartenthliren, 
Reparaturen werden prompt 

und folide ausgeführt. 
Verkauf in der Fabift, Andr⸗ae⸗ | 
Straße Nro. 26. 


Wschodnia-Strasse vis-A-vis Herrn I. Weidemejer ch m Zu Fabrils-Preiſen. 
UO SU WALD 


bis zu 14 Atm. Arbeitsdruck. Beide Systeme liefern 25—30 Kg. Dampf pro qm. Heizfl. und Stunde. 
bei höchster Ausnützung des Brennmaterials. 
Feuerrohre ganz geschweisst. Kein Niet liegt im Feuer. 


Röhren-Kessel, 
Doppel-Kesseil und combinirte Kessel. 


Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 
Kessel in gangbaren Grössen stets auf Lager. 


Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 
77 „ Tomaszow: Herr BRURO en. Lodz. 


EEE EEE 


SS S 80 
NORBEL-, SPIEGEL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Verlangen Sie | 
Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr mässig! 
5 


* EXCELSTOR 


violette, blaue, 


schwarze u. 
grüne 


IGEBR. KOISCHWITZ 


aus Berlin. Pianoforte - Fabrikanten aus Berlin. 


Empfehlen einem geshrten Publisum von Lodz und Umgegend ihr 
Lager von kroussaltigen Pianinos bester Konstrustion, eigener, sowie aus län- 
discher renommirter Fabriken zu den billigsten Fabrikspreisen bei 5 jähriger 
Garantie. Harmonluns deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
86 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 
Ferner empfeblen unsere eigene Raparationswerkstätte für Flügel 


: rothe, S 
Dauer-Stempöllissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käuflich in allen . 


3I995959€ 


Bekanntmachung. 


Minen geehrten Klienten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren-Harderoben⸗-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage Übertragen habe und nehme Beſtellungen, wle 
bisher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßi⸗ 
gen Preiſen in Ausführung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtun gsvoll 


J. Podgörski. 


und Planinos aller Systeme wie, Aufpolleren, Stimmen, Befllsen und Beledern der 
Hümmer eto. etc. Durch Motten ‘oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 
mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCH WITZ. 


= Prompt, reell, billig. .  Dzielna-Strasse Nr. 44. 
Theilzahlung gestattet. 
N PAPA I EEE EEBDBIBBTESTFLI EEE 
8 | Kinderarzt 


(Ausschliesslich) 


ROBERT KESSLER 


Weingrosshandlung, | W. Laski, 


Ecke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltigen Lager von: N: womiejska-Strasse Nr. 4. 
sämmtlichen ausländischen Weinen, . en ne 


echter Champagner, re und echte 0 ARL KÜHN 


Verkauf nur zu eu-gros Preisen, Prompte Bedienung. Pract. Maſſeur, inc luſire Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Spdraulifcher 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau | egumgs-Kuren für Erwachſene und | fations.Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungen, Preistarif in jedem Simmer. 

Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. Kinder. Wohnt fetzt Petrikauer IL. Speiser, Director. | 
EEE 21. 2222. — 


Wien.—Hotel Metropole 


Großes Hotel I. Ranges 


in befter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Qual (Tramway⸗Haltiſtelle). Zimmerpreiſe 


Ne ln Straße Nr. 133, Wobnung 7. 


Das Murlandiide Ie cen. 


— 91 —— 


Das jeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u Tapezier⸗ Atelier 


von 


SKI & Co., 


Warſchan, Marszaikowska 137. 
empfiehlt eine große Außwahl Möbel neueſter Facons von den ein⸗ 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber feſte Preiſe. = 


III DIE En 
U 


M. Goldberg & Co. F 


in War chan, Dluga⸗ Straße Nr. 22 und Ede Plac Kraſinski, Eingang vom ae . 


loc Krafinsli, empfiehlt fein reichhaltiges Lager von guten Möbeln jolider | vis.ä-vis jeiner früheren Wo 


ation rd 3 mit Hülle 
Arbeit zu mäßigen Preifen. Reelle Bedienunn. u 2 2 > ſchmerzlot m 
Nr 


5 


Podziekowanie. ankfagung. 


Za predka i energiczna pomoc okazang nam przy Für das PR ae und das mae 

aszanin pour ktör R "Tan We nee Eingreifen der Pabianicer Freiwilligen Feuerwehr bei dem 
Tu, El 

5 N Sn geſtern früh in unſerer Färberei ausgebrochenen Brande, 

ſprechen wir hiermit der genannten Feuerwehr, durch deren 


| anerkennenswerthen Eifer ein größeres ausbreitendes Feuer 
bianickiej st azy ogniowej nasze glebokie podziekowanie, | verhindert wurde, unſeren beſten Dank aus. 


szej farbiarni, i za usilne starania celem zapo- 
biezenia dalszemu rozwinieciu sie ognia, skladamy Pa- 


Pabianice dnia 28 Sierpnia 1897. Paobianice den 28. Auguſt 1897. 


Krusche & Ender. | Krusche & Ender. 


e ... xxx ZEITEN 


ke A Bekanntmachung. | Reſtaurant 4 
„ Die Direktion des Crrdil Brreius dir Stadt Enz „Vildengarten 
n N bringt gemäß § 22 des Vereinsſtatuis hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
1 i MER auf folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 
Re" ee 1 EM 8 1. Unter Nr. 1069a, an der Nowozarzewsta⸗ Straße gelegen, Elgenthum der 
MN NEUN Sg Weingarten ' ſchen Eheleute, erſte Anleihe, in der Summe von. ee 2 
ee Helenenhof. — — 2. Unter Nr. 1278, an der Glöwna - Straße gelegen, Eigenthum der Feiwel Orcheſters „Fortuna“, beſtehend aus 


und Feige Eſter Neibenbach'ſch en Eheleute und Chalm⸗Ber und Cyrle Reiben, | 7 Damen und einem Herrn. Muſikdl⸗ 


’ rector Franz Czernoch. 
Heute, Sonntag, den 29. Auguſt 1897 und folgende Tage: 15 ur wie . 6 vn — alarn, Gigemham des An Sonn» und Feiertagen Anfang 
ft t Alois Balle, erſte Anleihe, in der Summe von Ms. 65,000, 4 Uhr Nachm. An Wochentagen Anfang 
Li T E 2 J 2 300 4 be Nr. 4008, 2 der Targoma⸗ Straße gelegen, * der Toblas 7 Uhr TREE 
der weltberühmten Equilibriſten⸗ und Balance-Afro- . 10,000. arten peut, act Hatepe, In de Game von V. Michel, 
baten⸗Truppe 5. Unter Nr. 640 ddee, an der Wölczanska⸗Straße gelegen, Eigentum der 


Ju de Herſch 8 Uſcher vel Oskar Gebr. Reichmann erfte Anleihe, in der Eumme | 99999909900990100090609000 


00 von Rö. 30, 2 
. . u Alle Einwendungen gegen Erthellung der verlangten Anleihen wollen die B 2 a OD 11 


Vereinsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage der gedruckten Bekannt ⸗ 


LES TROIS RAMONEURS machung vorlegen. Sonntag, den 29. und Montag, den 
mit Wen cms BinmenPracpiieiier, 1 16 i dee Reken: Piece! M Sprigeztowki. 1 n 
DAS GETRAGENE DREIECK — . K ir m 6 9 1. 
von M-lle Maria Marino, — —ꝛ—ꝛ 


wozu ergebenſt einladet. 
Se Podgörski. 


MR. JEAN BAPTISTE 
Oer Jongleur und Malabariſt auf rollender Kugel. | — 


Eutree: Sonnabend und Sonntag: Erwachſene 30 Kop. Kinder 25 * Sr 0 
15 Kap; an Wochentagen Erwachſene 25 Kop. Kinder 10 Kp. sschäftsbüucher aller Art tan, 


Sonnabend und Sonntag im Saal In der dreitlaſſigen 


Theater-Vors tellung | — 2 8 9 an d k E ſchn le 


ohne beſondere Entree. | N den- Str. Nr. 28,) ber 
Anfang der Vorſtellungen um 6 und um 8 Uhr Abende * rem Ewe dit Giareitöprüfungen, ba 28. 
Täglich Concert Graphischen Etablissements 3 
+ y—— Zenon Goetzen. 
Sonntags und Feiertags Früheoneerte. Daleinastrasss 1 LONER Peirik-Strasse In der 
* = 108. 


M3. 
EEE ] •—A 2 


Ooncerthaus. Uriuatſchule 


Stute, Sonntag, den 29. August 1897: e Tüchtige | Kae ein gt 2 5 f 
= Tanz ⸗Vergnügen. Stadtreiſende uch den 25. Auguf. 


Suter für Herten 50 Kop. und d Kop. für die Armen. Entree für Damen TR Kasimir Goetzen. 
geſucht. Zn erfahren Ce⸗ 
Wen der u ne e e Kan. gielniana⸗Str. Nr. 57, Wohn. 2. 


Anfang 8 Uhr I 

Die oberen Säle ſuhen zu jlldiſchen Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 

iten während der Sommer⸗Salſon zu bedentend ermäßigten Preiſen 
em geehrten Publikum zur Verfügung. 

Bennderf. 7 


Reſtautaut J. Ryszak 


Vierklaſſige 


„Alia. Theter, Mealſchule 


Gut möblirte Zimmer für bie demnüchn nebit Vorſchule. 


1 ier eint d lied d ie 
9 „ e eee de denn Sehe eee Don 
1 


per Zimmer wolle man im Theater- Bureau, nerſtag, den 26. Auguſt Il. J. Anmel⸗ 
WEITEN AT. EE dungen neuer Schüler für alle Klaſſen 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowa⸗Straße — — — Kies tügicß von 9 — 5 Uhr 
— mittags d lvor ſteher J. G 
Letztes an 3 L. sirykowski, — an. Mubeegs-Elraße Nr. 13. 
O N cERT RR . 
i eo 5 n 5 
; 1 des Damen⸗Quintetts Bor-Thymolſeife d tmn, ran ee namen 3 Pi Naſtahm im 
Direction Frl. Michalina Miszezyk es, „ 


Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 

ehrten Kunden und dem Publieum bekannt e Peu ſionat | 

zu machen, daß ich mein Geſchäft von am 4./16. begonnen hat, der Unterricht 

dir Zawadzka⸗ Str. nach der Petrikauer⸗ dagegen am 11/23, 

Str. 81, Haus Frischmann, übertra- C. Waszezynska, 

ur el 15 6 3 um ge⸗ Lodz, Srednlaſtr. 23. 

ehrten Publicum, bei reeller Bedienun r IE SR 

wie choilen Preifen, und bitte um gatl⸗ Osoba inteligentna 2 dobrego 

gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtell ungen domu poszukuje odpowiedniej 

werben prompt ausgeführt. Wspöllokatorki. 
 —,——— | \Wiadomos w ekspedycyi 


egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Fladen und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt . als wohlriechende To 
lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren ⸗ Handlungen 
Rußlands und Po lens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 
95 Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum, 


* 


Täglich Vorträge der Concert⸗Pianiſtin 
Frl. Lucia Misgalska. 


Fur jegliche Gebäude. Gegen Feuchtigkeit und Holzſchwamm, und für 
onferoitung von Mauer- und Holz- Gebäuden 


den wirkſamſten „Exsiccator‘ 
m billigſten Preis verkauft Teofil Kelter, Warſchau, Mylaa⸗Str. Nr. 5. 
Vertreter geſucht. ug 


. 


A 


N eſchäfts Eröffnung Fe 


Hiermit unſerer werthen Kundſchaft und Fachleuten zur gefl. Van, 
daß wir eine Verkaufs⸗Fillale unſerer 


Schmirgel⸗, Glaspapier⸗ u. Flintſtein - 


Fabrikate, 


Promenade Nr. 43 
unter der Firma 


Johann Haeberle & Co. 


eröffnet haben. 
Indem wir von unſerem reich aſſortürten Lager ſtets zu Originals 
Fabrikpreiſen abgeben, halten uns 1 re und zeichnen 
Hochachiend 


Erſte Narſchaner Schmirgelmanzen-Fahrik 8 
Johann Haeberle & Co. 


oeocococeedeoece de 
Jur. jew. TREFFNER’s 


KNABENARSTALT 1. KATEGORIE 


mit dem vollen Cursus eines Gymnasiums, den erforderlichen Vorbereitungs- 
elassen und einem Schulpensionat. 

Die einzige Privatanstalt in den Ostseeprovinzen, aus der alljährlich Abiturienten 
das Studentenexamen absolviren. Ausser der ciessischen wird für reale Bildung gesorgt. 
Auf Wunsch wird für allerlei Eremina — zum Eintriti ins Militair, andere Lebranstalten, 
besondere Lebenszwelge — vorbereitet. — Schule nebst Pension halbjährlich 110 Rb). 
Brüdern wird die Zahlung ermäesigt, — Der Wisderbeginn des Unter:io:ts am 16. August. 
Spkteres Eintreten möglich. — Damit der rege'missige Unterricht, ebenso dle Ferienzeit 
der fleissigen Schüler nicht abgeklirzt wird, findet die Versetzung auf Grundlage der Zen- 
suren statt, Es bat aber der nicht versetzte Sebüler das Recht, sich einem Examen in die 
höhere Claste zu unterwerfen. Neu eintretende Schüler we: den eo hoch aufgenommen, 
dass sie im Cursus fortfahren, — Nähere Auskunft schriftlich und mündlich erteilt jeder- 
ch, und nimmt Zöglinge ahnen in Jurjew, Pferdestr. Nr. 2. Hugo Treffaer. 


SDOSHSIISDEDSISO 


Livla nd 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten mit beiderfitigem Gb: Mörlel-Ber- 


va uns. 6, 7 oder 8 cm. ert Die frei aufgeſtellten Korkſteinwünde 
— 1 alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps, und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zu 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſolatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen ſie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Naum ein, find eben fo fe ſi 

* Bin wie die Manerwände, von weichen fle ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
un 
Belle en aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgefiellte Korkſtein⸗ 


wünde 
Beugen u — mehrjähriger Ga ranlie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Telephon 428. 


Promenade 27, 


rennhoh;. | 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
lazd⸗Straße Nr. 11. 


Die chemiſche Zn 
und Kleiderfärberei 


— von — 


> E. FIEDLER, 


Petrikauer⸗Stroße Nr. 108 (neu) 


Dem geehrten Publikum diene H zur ua daß ich vom heuligen Tage an 
Herren und Damengarderobe um 25%, bill ig er als jede 
Im Beſitze eines neuen Apparates bin ich in der Lege, alle Aufträge unter voller Garar ie billig, 
nell und au 
* & — Falle Lieferzeit 24 Stunden, Hochach tung voll 
Fiedler. 


Für das Waſchen von Rod und Wille aus Cze-czuscza 45 Rap. A 


Hotel Metropol, Warschau 


Marszalkowska-Siraße Nr. 114, Ede ZLota, 
iſt nach den neueſten Aufordernagen mit allen Bequemlichkeiten und in 
elegantefler Einrichtung eröffnet worden. 
Der Eigenthümer deſſelben iſt ein erfahrener Speeialift. 


Das Grabdenkmäler⸗ und 
Steinmetz⸗Geſchäft 


— von — 


Eduard Kunkel 


Kirchhofſtraße Nr. 14, 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager in 


Grabdenkmälern, Kreuzen und Platten, 
aus beſtem ſchwediſchen Granit und Syenit, Einfaſſungen für einzelne Grä⸗ 
ber, maſſtoe Treppenſtufen, etc, jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 

Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ 
eiſerne Grabgitter in großer Aus wa hl von Rs. 3 pr. Elle an. 


Pepaxiopa u Humarem Jecn enn 3öusye, 


Leodzer Tageblatt 
AN Lene dee NN Nez 


Vorläuſigt Anzeige. 


Das bekannte Geſchäft der Warſchauer Firma 


E. WED EL., 


welches ſchon ſeit längeren Jahren am hieſigem Platz, auf der Petri» 
kauer⸗Straße exiſtirte und wegen Umzug einige Zelt geſchloſſen bleiben 
mußte, wird Ende künftiger Wo he im neuen Lokale, Ecke der Petri⸗ 
Taner: und Zawadzka⸗Straße, im Hauſe der Frau Peters 
wieder eröff aet werben, wovon das hieſige Publleum und dle frühere 
geehrte Kundſchaft ganz ergebenſt in Keuntniß geſetzt wird. 


KARARKLERARERURRRHEHENHR 
In der 4⸗klaſſigen 


Mealſchule mit . 


Wichodnia⸗Straße Nr. 74, 
hat die Aufnahme der Schüler den 16., ner Untercicht dagegen den 24. Auguſt 
unter Mithilfe mehrerer Lohrer der Höhe: en Gewerbeſchule begonnen. 
Schul vorſteher 


J. en: 


Ia. FN gieblee he 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Przelazdſtr. Nr. 14. 


. 


Freslauer Handels-, Gemerbe- und Schreibſchul⸗ 
Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in Buchführung, 
kauſm. Schnellrechnen, Correſpondenz, Landwirthſchafts Buchführung, Schön-, Schnell- und Recht⸗ 


ſchreiben. — Sprachcurſe : franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 
der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. 


Paul Strelewiez, Breblau, nur Oblaucritrabe 60. 


e e- DNN EN N e 
Das neueröffnete 


Dienſthoten-Burean 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt fi 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 
ihre Dienjibsten davon in Kenntniß zu ſetzen. 


— . ——dö 


Tüchtire Schriftselzer 


| für Werk: und Accidenz⸗Arbeiten werden geſucht. 


| L. Zoner’s, 
Graphiſche Etabliſſe ments. 


oba! Pane 


Muſiklehrer 


— für 
Clavier, Violine u. Zither 
wohnt 
Milſch⸗Straße Nr. 2. 


5 
K 
RK 
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ul 


oncurrenz zum Reinigen übernehme. | 


n au der ehem. Vereinigten 
Gerichts-Kammer zu Grodno, mehrere 
Jahre Advokat in Lodz, Petrikauer - Ete., 
Haus Moniz, Nr. 10/251, vis-A-vis dem 
Scheibler'ſchen Veuban, 


Leon Pesches, 
geſtützt auf allerbeſte officielle Referenzen, 
übernehme ich aller Art bedeutender Cri⸗ 
minal⸗, Civil⸗ und Handels- Proeeſſe, ebenſo 
auch Oypothek « Angelegenheiten. Sachen 
wegen Eintreibung ſeglicher Forde rungen 
übernehme ich ohne jeden Koſſenvorſchuß. 
Ich beſorge unverzüglich und prompt jeg ⸗ 
liche Proeeßangelegenbeit in Wa ſchau, 
wo ich auch eine Kanzlei habe, und in 
Petersburg. 


2 
Patente 


besorgen u. verwerten 


H. & W. PAT AKV 


. Berlin NW., Luisenstrasse 25. 
Sichern auf Grund ihrer relchen Eefshrung 


Die Wer Fabri 


M. Sejdemann, 


Leszuo Nr. 52 in Warſchau, beſitzt 
eine große Auswahl von Equlpagen, bie 
nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 
und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preſſen unter 
voller Garantie flatt. 


Lonnozeno llemsypom. 


(25000 Patentangele- 
genheiten 
etc. bearbeitet) fachr Ännisch, gedlegene 
Vertretung zu. Eigene Burcaux : Ham- 
burg, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Breslau, Prag, Budapest, Leipzig, N. 
York. Referenzen grosser Häuser, 
1882, ea. 100 Angestellte 
verträge oa, 
1, Millionen Mark. 
Anskunft — Prospeste gratis 


Bureau in Warschau: 
— 1.. 


Gegr. 
Verwerthungs- 


Zurawia 35, 


Nr. 193. 


mit Garten, vom 1. October d bill 
zu vermiethen. Mllſch⸗Straße Ni. 46, 
vig-k-vis Schuerrs Brauerei. 

Zu erfragen bei Stephanus auf 
W Kohlenplatz. 


Papageien 
12 2595 9 A 0 Vögel, Bee Sprecher, St. 
— „ dito fingerzahme und fprechenbe 
8 80 io 1 ſprech 
werg⸗Papageien-Zu tpaare, das aar 
nur 4 M. — Kardinäle ei feuerrother gente 
Sänger St. 6 M. — Wellenſittiche, zucht fähig 
das Paar 10 M. — Webervögel in voller Fars 
benpracht das P. 3, 5, 6 M. — Afeikaniſche 
Prachtfinken in verſchiedenen Farben, niedliche 
Sänger P. 3 M. — 5 Paar ſortirt 12,50 N. 
Verſandt unter Garantie leb. Ankunft 
geg. Caſſe. f 
L. Förste 


＋. 
Vogel⸗Export u. Import, Chemnitz ./ S. 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
Arte, (vorher Ecke Ziegels u. Wachodniaſtr. ) 


Ein Hänschen ö i 


Tie Privatheilanſtalt | 


9 —10 Dr. Brzozowski, Zahnkranth., Plom / 


biren und künſtliche Zähne. 
10—11 8 r Magen⸗ und Darm⸗ 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(S:nntag) 
11—12 Dr, ae innere, beſ. Magens p, 
eiten. 


Darmkra 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, e U. 


Harnorgankr. (außer Dienſt. u. 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. er 4 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 


1 — 2 Dr. Kolinski, Augen- Krankheiten f 


Sonntag, Dien 
1— 2 br Pröodborskt, Fe Naſen 


Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer | | 


Sonntag, Dienftag und Freitag). 
2—3 Pr, Likiernik, Augen- und hie 

giſche Krankheiten 8 Mittwoch 

D ag, Sonnabend 3 
2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2 — 3 Dr, Gorskl, Aa Krankheit, 
(Dien "Res u. Freitag) 
4— 5 Dr. Rundo, innere u. Frauenkrankh 
Honorar für eine Conſaltation 30 Koh. 

nam für Kranke und Gebärende. 


Die Warſchauer 


ynäkulenifhe Anfall 


Marſchatkowska Straße Nr. 45. 
der Dr. Dr. Borysowie, Brühl, Gromadakl, 
Kunlewien, Natauson, Thieme; Tyrchowaki 
und Wienauer nimmt Besfonen auf, die mit 
Frauenkraukheiten behaftet ſind oder eine Ent⸗ 


bindung erwarten, in Station ſammt Verpfle⸗ 


gung, ärztlicher Säle und Arzneien für ein 
Honorar ven 1 bis 5 Rubel pro Tag 

m Ambulatorium für unbemitelte Kranke 
iſt täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet, 
Coaſallenen 30 Kop. Für Arme unentgeltlich. 


A Wohnungen 
zu bermiethen. 


— 


In vermiethen 
vom 1. October I. J. Petrifauer-⸗ Str. 


Nr. 115, 2 Zimmer u. Kü ge in der 


Oſſieine 1 Zimmer im Fronthauſe 
Näheres Petrikautr⸗Str. Nr. 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local, 


165, 


Dei 


beſtehend aus Laden und 3 BEER ı 


großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, ge 
eignet für Giſchäftslocal find vom 1 


October l. J. zu rermiethen. Nähere e 


Dzlelna⸗Str. 
thümer. 


Nr. 3 bilm Hauseigen 


von 7 Zimmern und N elegant 
ausgeftaiter, von der event. 1—2 Zim 
mer abgetheilt werden können, iſt preis 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſepatan 
elegante Salons, geeignet zum Comptolt 
und große Front⸗Kellerraume. Polu / 
dniowa. Straße 28. 


Eine große 
Räumlichkeit zur Fabrikation 


ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo 
wie mehrere Zimmer mit und ohr 
Möbel Rad billig zu vermiethen, Lipow 
Nr. 11, in der Nähe des Grünen Ri 
ges, zwiſchen der Grünen und Ziege 
Straße. 


In vermiethen 
vom 1. October l. J. 2 Zimmer 1 
Küche 1. Etage in dir Officine, Pal 
kau er⸗Straße Nr. 133 neu. 


Sonnellgressendruck von Leopold Zoner, 


Eine Wohnung | 


| 


ö 
I 


1 


1 
1 
1 


Ne 193. 


Lodzer T 


Sonntag, den 17. (29.) Auguſt 


1897. 


geblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott 


Roman von H. v. Hippel. 


„Weißt Du, Vater,“ bat Gertrud, „reit' lieber die Lady, den 
Neuen kennſt Du noch fo wenig.“ 

Der Oberſt richtete die biegſame Geſtalt im Sattel auf; er 
faßte die Zügel feſter. 

„Wird mich ſchon kennen lernen,“ lachte er, „die paar Mucken 
find ihm bald ausgetrieben.“ 

Gertrud ſah ihrem ſchönen Vater mit Bewunderung nach, er 
ließ das Thier mehrmals rund um den Hof herum geben und zwang 
es in die verſchiedenſten Gangarten. Als er an ſeiner Tochter vor⸗ 
belkam, neigte er ſich leicht zu ihr nieder. 

„Ein paar Schneeglöckchen mit auf den Weg,“ bat er, die Hand 
ausſtreckend. 

Sie neſtelte die 
hinauf 
„Lebe wohl, Gertrud — auf Wiederſehn!“ 

Grüßend griff er an die Mütze. 

125 Wiederſehn, auf Wiederſehen!“ rief fie und winkte mit 
uche. 

Gleichmäßig ſchlugen die Hufe auf dem Straßenpflaſter 

RR fie ſprang vor das Thor, um ihm noch einmal nachzu⸗ 
ehen. 

„Um drei Uhr, Papa!“ rief fie laut über die ſonnige Straße 
hinüber. 

Aber er Hatte fein Pferd ſchon in Trab geſetzt und hörte ſie 
nicht mehr. 

Langsam ſtſeg fie die Treppe hinauf, aus dem Salon ihrer 
Mama klang defues Stimmendurcheinander. 

„Ich werde es dem Kurt erzählen!“ rief die kleine Lucie weis 
nend, ſcheinbar in höchſter Erregung. 

Gottlob, dachte Gertrud, daß der Vater fort iſt. Ihr fiel 
ein, daß er ihr einmal in Folge der täglichen Zankſtenen mit müde m 
Lächeln erklärt hatte: „Weißt Du, Trudel, Eure ganze Kloſter⸗ 
wirthſchaft iſt mir ein Gräuel, aber um den Frieden, den Ihr dort 
habt, um den beneide ich Euch!“ — Ach, und auch der iſt nur 
äußerlich — dachte ſie. 

Sie hörte, wie Jella lachte, ein unangenehmes Lachen, wodurch 

ſie ſelbſt ein Lamm hätte reizen können. 
„An willig ſtieß fie die Thür auf. Frau von Fournier lag auf 
ihrer Chaſſelongue mit einem ganz vergnügten Geſicht — ße las in 
einem franzöſiſchen Roman und hatte ſich Watte in die Ohren 
geſteckt. Lucie ſtand inmitten des Zimmers mit geballten Händen 
und vom Weinen verſchwollenem Geſicht, wie ein kleiner Kampf⸗ 
hahn, während Jella, eine Cigarette zwiſchen den Lippen, im Lehn⸗ 
ſtuhl ſchaukelte. 

„Lucie, komm her!“ rief Gertrud freundlich. Jella warf ihrer 
Stlefſchweſter ein paar Kußhände zu. 

„Mille grazie!“ rief fie lachend. 

Beide Schweſtern verließen das Zimmer. 

„Vor einer halben Stunde war Kurt hier,“ berichtete Lucie, 
„er wollte den Vater ſprechen; als er aber hörte, daß Ihr Beide 
uſammen im Garten wart, iſt er wieder fortgegangen. Nach Jella 
Aer nicht mit einer Silbe gefragt, das hat ſie natürlich grün ge⸗ 
arzt, und deswegen iſt fie wieder jo garſtig“ 

Gertrud antwortete nicht. 

Ve Schweſtern ſtiegen langſam die Treppe hinauf. 

„muß zur Clapierſtunde, Trudel !“ rief die Kleine plötzlich 
und ſah wihroden nach der Uhr. 

„Kommt Du mit 7“ 


weißen Blüthen los und reichte ſie ihm 


dem 


der Liebe. 


[Schluß.] 


Gertrud ſchüttelte den Kopf. 

„Ich kann nicht, ich habe zu thun,“ ſagte ſie freundlich. Lucie 
lief eilends in ihr Zimmer hinauf, um ſich die Augen zu kühlen 
und die Noten zur Stunde zufammen zu ſuchen. Ihre Schweſter 
blieb ſtill auf der Treppe ſtehen; fie ſtrich ſich mit der Hand über 
die Stirn. Warum mag er nicht zu uns in den Garten gekommen 
fein ? dachte fie. 


Oben ging Lucies Zimmerthür. — Gertrud flieg hinunter in 
die Kellerräume und gab das Nöthige zum Mittag heraus. Sie be⸗ 
ſprach mit ihrer Cenzi die Tagesordnung und entwarf wie gewöhnlich 
den Speiſezettel. „Punkt 3 Uhr,“ ſchärfte fie ihrer Getreuen ein. 
Dann bereitete ſie für Fran v. Fournier die Frühſtückschocolade und 
ſchickte den Burſchen nach Schlagſahne. Ihre Mama pflegte von 
Chocolade und Confetti zu leben. Nachdem ſie das Mädchen mit 
dem Frühſtück hinauf geſchickt hatte, ging fie durch den Garten. 
Sie pflückte eine Hand voll Frühlingsblumen und trug ſie in das 
Zimmer ihres Vaters hinauf. Als ſie die Blumen auf ſeinem 
Schreibliſch ordnete, ging es ihr wieder durch den Kopf: Warum 
mag er nicht in den Garten gekommen fein? — Sie ſetzte fi auf 
den Armſtuhl nieder und ſah grübelnd vor ſich hin. Auf dem 
Schreibtiſch lag ein großes blaues Couvert mit Photographien. Ger⸗ 
trud entſann fi, daß ein junger Menſch vorhin das Packet abge⸗ 
geben hatte. Sie löſte gedankenlos den Faden. Die Papierhülle fiel 
ab und ihr Vater blickte fie an mit dem müden, refignirten Lächeln, 
das ihr ſo oft ſchon ins Herz geſchnitten. 

„Papa,“ murmelte ſie leiſe, „lieber Papa.“ 

Das Bild ſah ſie an, als ob es lebte. Gertrud neigte ſich zu 
ihm nieder. 

„Du ſollſt nicht mehr traurig ſein,“ flüſterte fie, „ich gehe nicht 
von Dir, nie!“ 

Aber das ſchwermüthige Lächeln wich nicht, im Gegentheil, es 
ſchien ſich zu verſtärken. 

Sie wandte das Bild um, unruhig ſprang ſie auf. 

„Nicht wahr, Du willſt fort von mir 7“ klang es ihr in den 
Ohren. 

„Nein, nein, nein!“ rief fie angſtvoll. 

Wie eine Viſion zog plötzlich das ganze einſame Leben ihres 
Vaters an ihren inneren Augen vorbei, Tag für Tag, Monat zu 
Monat, Jahr zu Jahr — immer hoffend und hoffend mit ſeinem 
lieben, muthigen Lächeln auf Verſtändniß, auf Frieden, auf ein bischen 
Glück, und immer enttäuſcht. 

Mit Thränen in den Augen blieb Gertrud vor dem Bilde 
ihrer Mutter ſtehen, qualvoll tobte in ihrer jungen Seele der 
Kampf. 

Sie hatte ihn allein gelaſſen in all dieſen langen Jahren, ſtatt 
zu ihm zu ſtehen in dieſer Umgebung — fie war ihm keine gute 
Tochter geweſen | 

Gertrud trat an das Fenſter und ſtieß die Flügel auf; der 
Himmel hatte ſich bezogen und ein leichter warmer Frühlingsregen 
ſprühte ihr in das Geſicht. Drunten an der verſchloſſenen Hofpforte 
heulte kläglich der Max, fie hatte ihn aus Berfehen draußen gelaſſen, 
als der Vater fort ritt. 


Ihm nur irgend, irgend etwas recht zu Liebe thun — dachte 
ſie, irgend etwas, was ihn freut! Sie verließ das Zimmer 
und ſtieg langſam die Treppe zu ihrem Stübchen hinauf. 

Wenn mir nur etwas einſiele — wenn ich nur wüßte ! 
— zermarterte ſie ſich den Kopf. Sie nahm die Schneeglöckchen, 


die er ihr heute früh im Garten gepflückt hatte, und preßte ſie ge⸗ 
gen die Wange. 

„Mein lieber, 

Aus ihrem Zimmer 
ein einzelner verwirrter 
das Bild der Madonna an 
Kettlein haften, das inmitten 
ſtarrte darauf hin. 

Was war das? Wie kam ihr langverlorener Roſenkranz zu 
dieſer Zeit an dieſe Stelle! 

Sie trat an den Tiſch heran. Das Kettchen lag über einem 
aufgeſchlagenen Buche — ein fremdes Buch mit zartem Goldſchnitt 
und weltlichen Liedern, die fie nie geſehen. 

Sie las: 

„Die Lippen, die mich ſo berührt, 
Sind nicht mehr Deine eigne“ — 

Durch Gertruds Geſtalt lief ein plötzliches Zittern, 
deckte fie mit beiden Händen das Buch. 

Was um Gottes willen — was ſtand da ? 

„nicht mehr Deine eignen!“ 

Und weiter: 

„Sie können doch, ſo lang Du lebſt, 
Die meinen nicht verleugnen!“ 

Gertrud ſank in die Knie, ihre großen entſetzten Augen glitten 
über ihren Schreibtiſch, ihre Blumen, über all die lieben vertrauten 
Gegenftände hinweg und blieben an dem Zauberbuche haften; ſie 
riſſen ſich los und mußten wieder zurück, da half kein Wollen, kein 
Kampf! 


mein einziger Papa!“ 

ſchmetterte ihr ihr Kanarienvogel entgegen, 
Sonnenſtrahl glitt über ihre Blumen, über 
der Wand, und blieb an einem güldenen 
des Sophatiſches lag. — Gertrud 


angſtvoll be ⸗ 


„Die Lippen, die mich ſo berührt, 
Sind rettungslos gefangen, 
Spät oder früh — ſie müſſen doch 
Sich tödtlich heimverlangen!“ 
Minutenlang ſaß das Mädchen und rührte ſich nicht, und plötz⸗ 
lich da kam es — ein quellender, jauchzender Schrei — und ſie 
warf die Arme über das Buch und küßte es. 


* 


* * 


Drunten an der Pforte heulte noch immer im ſtrömenden Re⸗ 
gen der vergeſſene Hund — weit draußen vor dem Shore aber ho⸗ 
den ſie einen bewußtloſen Mann aus den Steigbügeln, den fein Pferd ge⸗ 
ſchleift hatte. In der feſtgeſchloſſenen Hand hielt er einen 
Strauß welker Schneeglöckchen und fein Geſicht trug trotz 
der klaff enden Kopfwunde einen Ausdruck friedlichen Glückes. 

Er wird es nie mehr erfahren, daß fein Kind, Treu 
dem alten Spruch: „Und das Weib wird Vater und Mutter ver⸗ 
laſſen“ von ihm gegangen war, um dem Manne ſeiner Liebe anzu⸗ 
hangen. 


Schluß. 


Um 4 Uhr war es geweſen, als ſie den bewußtloſen Oberſt 
heim in fein Haus trugen — jetzt ſank die Sonne, und er kämpfte 
den Todeskampf. Seine Frau und ſeine Tochter Jella weilten nicht 
bei ihm; Frau v. Fournier war, nachdem ſie den erſten 
entſetzlichen Schrecken überwunden hatte, in die Stadt gefahren, um 
für die nöthigen Trauertoiletten zu ſorgen. Der Arzt hatte ihr auf 
dringendes Befragen verſichert, daß der Kranke die Nacht nicht mehr 
überleben würde, auch wahr ſcheinlich nicht einmal das Bewußtſein 
zurückerlangte. Frau v. Fournier war in ſolchen Fällen eine 
practiſche Frau! Sie wollt: am auderen Morgen durchaus in 
tactvoller Toilette die Condolenzb ſuche empfangen und war ehrlich 

Brutalität ihres Schwiegerſohns, der, nachdem 

ben des Langen und Breiten autzeinandergeſetzt 

ck den Rücken kehrte und Jella, die 

wortlos den Verlobungs⸗ 

daß ſich Jemand an ihrem practiſchen 

t ging, auf dem Friedhof ſchon einen 
für ihren Mann auszuſuchen, 
Mann zugethan gewejen, 
aufrichtig nahe das 
herzzerreißende Verzweiflung 
Stunden an dem 


ſtoßen 
und cr 

die 
die wortlos ſeit 


das innerſte 
hatte viel vom 
Gott, 


tobenden Schmerz, der ſich in 


Dershofs ehrlichem Geſicht fie kein Ber 
ſtändniß. Sie gehörte zu den Tauſe 

die Fähigkeit zum Glück und zum Un zl 

vergnüglich als Raupe ihren ausgetretenen, 

kriechen und nicht einmal die Ahnung des 

befreit aus der ſtarren Puppe, leuchtend 


tragen. Und Jella? — ſie hatte ſich nie 


Penakrops u Hanarenb Jeonoasae 3oHep®. 


wünſcht ſich 


Loanoneno Ilensy pon. 


Gedaykenleben ihres Vaters 
Temperament ihrer Mutter. — Und doch, gebe 
daß auch in ihr leichtfinniges, ſelbſtſüchtiges und oft 
ſo berechnendes Herz einſt ein Strahl jener heiligen, läuternden 
Liebe fallen möge, der für uns Menſchen Dornenkrone und Himmels 
reich zugleich bedeutet, und der fie zu einem guten, gläcklichen, lei⸗ 
densfähigen Menſchen machen kann. — Ein Etwas davon ſchlummert 
bereits in diefem Augenblick in ihrer Seele. — Der Sturz ihres 
jugendſchön en, gefunden Vaters, das verächtliche Abwenden ihres Ver⸗ 
lobten — hatte ihre Seele in nie gekannten Aufruhr verſetzt; ſtumm 
das Geſicht in die Hände vergraben, kauerte ſie in einer Ecke ihrer 
dunklen Kammer, nicht wagend, das Sterbezimmer zu betreten. Ihre 
Mutter hatte ſie nicht begleitet. — 


* 


einzudringen ſie 


* 
* 


Dershof war nach der Unterredung mit ſeiner Schwiegermut⸗ 
ter, erſchüttert von der ihm unfaßbaren Liebloſigkeit, zu dem Kran⸗ 
ten zurückgekehrt; er fand die kleine Lucie noch immer regungslos 
zu Füßen des Bettes knieend, die müden, traurigen Augen nicht 
von dem Geſicht des Vaters wendend. Gertrud ſaß zu Häupten des 
Lagers, fie hielt feine Hand in ihrer Rechten, und über ihr verwein⸗ 
tes, blaſſes Geſicht rann Thräne um Thräne. Er kniete vor ihr 
nieder und ſah fie an mit einem unausſprechlichen Blick — mit 
ſcheuer, trauriger Liebkoſung glitt ihre Hand durch ſein blondes Haar. 
— Da ſchien es, als ob der Oberſt noch einmal zum Bewußtſein 
zurückkehren wollte. Die Finger bewegten ſich taſtend auf der Decke 
und über ſein Geſicht glitt ein Hauch trägeriſchen Lebens. Dershof 
ließ die vor Schwerz faft beſinnungsloſe Gertrud aus ſeinen Armen 
gleiten und beugte ſich über das Lager. Ein ruckartiges Dehnen 
ging durch den Körper des Oberſten, ſeine Lippen verzogen ſich zu 
einem faſt heiteren Lächeln — : „Traudchen,“ ſagte er laut und 
deutlich. Der Arzt, der in dieſem Augenblick eintrat, drängte den 
jungen Ofſicier ſanft dei Seite. „Es geht zu Ende,“ flü⸗ 
ſterte er. 

Dershof konnte den Blick nicht von dem Geſicht ſeines Vaters 
wenden; die packende Majeſtät des Todes ſenkte ſich langſam auf die 
geliebten Züge — ledig aller Unvolltommenheit und Qual hatte feine 
Seele heim gefunden zum Gott der kiebe. 


Ende. 


Humoriſtiſche Ecke. 


Maier, Sie ſechs Kilometer 


— Kaſernenhofblüthe. 
breites und zwanzig Quadratmeter gro 
mir jetzt nicht beſſer uffpaſſen, denn haue ick Ihnen vor Ihr 
Volksküche, det Sie det Rieſenfernrohr in Treptow für's Monocle 
anſehen. 

— Gemütblib, Hausherr: Meine Kinder haben von 
Jugend auf immer „Sie“ zu mir ſagen wäſſen!“ 

Bekannter: „Ihr Aelteſter jagt aber doch „Du“ 
Ihnen 7!“ 

Hausherr: „Ja, ja, das 
ich nämlich bei Gelegenheit einer 
trunken!“ 

— Gefährlich. Tochter: „Mama, ſchau nur die beiden 
Schmetterlinge, wie fie von Blüthe zu Blüthe eilen und aus den 
Kelchen nippen.“ 

Mama: „Kind, ſei ſtill, denn wenn es der Papa hört, kriegt 
er gleich wieder Durſt.“ 

— Bedenkliche Anzeige. Ein junges anſtändiges Mädchen 

zu verändern. 
Im Nichtraucher · Coupé. Schaffner 
„Wenn Sie hier rauchen wollen, müſſen 
ſteigen.“ 


— Variante. (Einem Studenten ind Stammbuch). Was 
Du ererbt von Deinen Vätern haft, erwirb es, um es zu dere 
ſetzen. 

„ Höchſt verlockend. 
wirklich waſſerdicht, mein Fräul 
Baronin, in dieſem Mantel können Sie 


zu 


ſtimmt. . .. mit dem habe 
Kneiperei mal Brüder ſchaft ger 


einem 
um⸗ 


(zu 
Sie 


— 


Herrn): 


Dame: Iſt dieſer Regenmantel auch 


——ä———— ——— 


y pon. Sohnellpressendruck von Leopold Zonek 


ßes Rhinoceros, wenn Sie 
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2 
© 
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b 


ein? — Verkäuferin: O gewiß, Frau I 
ſich ganz getroſt im Rinn⸗ 
ſtein herumwälzen und Sie werden nicht naß werden. 
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